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Zur Armirung unferer Kriegsſchiffe 


offitös geſchrieben: „Seit 1893 haben wir in unſerer 
— 8 — Maſchinengewehr, Konſtruktion 
Maxim, eingeführt, welches bei Feuergeſchwindigkeit von 
10 Schuß in der Sekunde die am ſchnellſten feuernde Waffe iſt 
und die früher auf den Kriegsſchiffen während des „Klar Schiff“ 
(Fertigſein zum Gefecht) vorhandenen Schützenzüge vollſtändig 
erſetzt. Neuerdings iſt dazu in fremden Marinen und auch bei 
uns die 3,7 em Maſchinenkanone getreten, welche in derſelben 
Weiſe wie das Maſchinengewehr die Kraft des Rückſtoßes zum 
Wiederladen und Abfeuern benutzt und 200 Schuß in der Minute 
abgeben kann. Da ſie an Feuergeſchwindigkeit mehr als dreimal 
und an Durchſchlagskraft bedeutend der 3.7 em Revolverkanone 
überlegen iſt, jo wird letztere in kurzer Zeit von den eigentlichen 
Kriege ſchiffen verſchwunden ſein. In Verbindung mit den 
Schnellladekanonen von 5 em und 88 em Kaliber bilden die 
beiden oben genannten Maſchinenwaffen die Antitorpeboboot- 
Armirung unſerer Kriegs ſchiffe und können einen Geſchoßhagel 
entſenden, welcher wenigſtens bei Tage jeden Torpedobootsangriff 
ausſichtslos machen würde. Sie feuern ſelbſtredend wie alle 
Schnellladekanonen mit rauchſchwachem Pulver, ohne welches ihre 
Feuergeſchwindigkett nur geringen Nutzen bieten würde. Auch 
die vier ſchweren 24 cm Geſchütze auf jedem unſerer neuen, noch 
nicht vollendeten Panzerſchiffe find jetzt Schnellladekanonen ge⸗ 
worb⸗n während die Mittelartillerie durch die zahlreichen 15 em 
Schneuladekanonen dargeſtellt wird. Als Antitorpedoarmirung 
erhalten unſere neuen Schlachtſchiffe und großen Kreuzer eine 
große Zahl der leichteren Waffen; es ſoll z. B. der Kreuzer 
L Klaſſe „Erſatz Leipzig“ 1088 Schnellladekanonen, 
10 3.7 Maſchinenkanonen und 8 Maſchinengewehre erhalten, 
welche Menge von denjenigen an Bord der Schlachtſchiff Neubauten 
noch bedeutend übertroffen werden wird. d 
„Da die große Feuergeſchwindigkeit leicht zu Munitionsver⸗ 
ſchwendung führt, und von der Bedienung dieſer leichten Waffen 
viel ſelbſtſtändiges Candeln und im Ernſtfalle ſtets Selbft- 
Korrektur nach einer Schußbeobachtung verlangt werden muß, ſo 
können zur Ausbildung als Schützen für dieſe Kanonen und 
Gewehre nur gute, intelligente Leute genommen werden, welche 
bereits Erfahrungen im Marinedienſt haben. Man nimmt alſo 
keine Rekruten dazu, ſondern Leute von mindeſtens einem Jahr 
Dienstzeit. In Folge deſſen müſſen wegen der Kürze der Dienſt⸗ 
pelt des Hauptthetis unſerer Mannſchaften jährlich mehrere Hundert 
von Schützen für die Antitorpedowaffen ausgebildet werden. Das 
Panzergeſchwader bildet nun zwar feine Maſchinengewehr⸗Schützen 
vorläufig ſelbſt auf feinen Aviſos aus, die große Maſſe der 
Ausbildung hat aber das Artillerieſchulſchift Mars mit ſeinen 
beiden Tendern Hay nn und das Schulſchiff der Schnell» 
kanoniere Carola zu beſorgen. 
en „Damit nun — der Schießübungen mit ſo kleinkalibrigen 
Waffen ein ſo großes Schiff wie Mars nicht jo oft ſelbſt 
unter Dampf zu ſein braucht, wird im Laufe der Zeit die Ein⸗ 
ſtellung eines weiteren kleinen Begleitſchiffes für 
Ausbildungskurſe im Gebrauch der Maſchinenwaffen nothwendig 
werden. Die Einfielung eines kleinen Schiffes erſcheint 
zunächſt aus Sparſamkeitsrückſichten des geringeren Lohlenver⸗ 


Der Majoratsherr. 


Roman von Nataly v. Eſchſtruth. 
(Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 

Natürlich! Wir wollen doch die kurze Zeit genießen, um 
uns recht gut kennen zu lernen “ lächelte die Gräfin wie ein 
Engel und reichte jedem der Herren die Hand. 

„Ich bin auf jeden Fall bier! Ich bin der Schatten 
meiner schönen Königin!“ rief der Aſſeſſor voll kühner Sektlaune. 

Die elegante Frau lachte amüflert und der Graf klopfte 
ihm jovial auf die Schultern. „Recht ſo! tragen Sie ihr die 
Schleppe, lieber Bärning, fie iſt jo ſehr an Verehrer gewöhnt, 
daß fie ſich nicht langweilen darf.“ 

Gott jet Dank, der Gatte war nicht eiferſüchtig! 

Dem Aſſeſſor ward ganz ſchwindlig vor Wonne. Das Ehe 
paar Simmel aber lächelte ſich ſtrahlend zu. So war es recht! 
Die Herrſchaften ſorgten auch für Abendtiſchgäſte in der „Stadt 
Hamburg“. 1 r 

Drei Tage waren vergangen, ſeit Graf und Gräfin Niedeck 
in Angerwies ihren Einzug gehalten und es war, als ob dieſe 
drei Tage genügt hätten, einen völlig neuen Hauch des Lebens 
in das Städtchen zu tragen. Alle Gemüther befanden ſich in 
höchſter Aufregung, man lief Straß auf, Straß ab ſpazieren, 
um die Herrſchaften zu jehen, von welchen wahre Wunderdinge 
der Leutſeligkeit, Freigebigteit und Eleganz erzählt wurden. 

Das gräfliche Ehepaar beſuchte die einzelnen Geſchäfte und 
machte brillante Einkäufe. Alle theuren „Modellſtücke“, welche 
zum Kummer der Beſitzer als ewige Ladenhüter prangten wurden 
jetzt an den Mann gebracht. Man machte glänzende Geſchäfte, 
denn da Alt und Jung den Trieb fühlte, ſich über die außer- 
ordentlichen Ereigniſſe auszuſprechen, liefen auch die Angerwieſer 
von einem Laden in den aadern und kauften zum Vorwand gar 
mancherlei, was fie ſonſt nicht nöthig gehabt hätten Ueberall 
hörte man begeiſtertes Lob über die fremden Niedecks, überall ward 
der Ruf laut: „Ach, warum iſt nicht dieſer Graf der Majorats⸗ 


rr 


brauches halber vortheilhaft, dann aber auch, weil der Schütze 

auf einem kleineren, leichter rollenden und ſtampfenden Fahrzeug 

ſich daran gewöhnt, beim Schießen den Schiffsbewegungen 

8 zu tragen, als an Bord eines ruhiger liegenden großen 
iffes.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. September. 


Was die projektirte Reiſe des Kaiſers nach Je⸗ 
ruſalem betrifft, jo heißt es, daß der Kalſer mit der Kaiſerin 
und den älteſten Prinzen in Begleitung des Hofprebigers Dry: 
ander gegen Ende April ſich nach Jeruſalem begeben wird, um 
bei Einweihung der auf dem ehemaligen Johaniterplatze erbauten 
Kirche zugegen zu fein. Die Kirche wird vorausſichtlich den Na- 
men Johanniskirche erhalten. Ob das Kaiſerpaar dem Sul» 
tan einen Beſuch abſtatten wird, ſei noch unbeſtimmt. 

Der „Norddeutſche Lloyd“ in Bremen empfing auf 
einen dem Kaiſer unterbreiteten Bericht über die Reſultate der 
erſten Reiſe des „Ralfer Wilhelm der Große“ von Sr. Majeftät 
aus Rominten ſolgende Antwort: „Ihre ſo überraſchende Meldung 
hat mich von ganzem Herzen gefreut. Die unerreichte Leiſtung 
giebt Zeugniß von der Zuverläffigkeit der Werft, auf welcher das 
deutſche Schiff entſtanden, und entſpricht dem hohen Namen, den 
es trägt. Möge unſer Schiffsbau ſtets wie jetzt vorwärts ſtrebend 
unerreicht bleiben und nur das denkbar Beſte an Schiffen Ihrer 
bewährten Geſellſchaft und Bremens Flagge zuführen.“ 

Verhandlungen bezüglich eines deut ſch⸗amer ika⸗ 
niſchen Gegenſeitigkeits⸗ Vertrages ſollten 
einer Blättermeldung zufolge von dem amerikaniſchen Botſchafter 
White in Berlin eingeleitet worden ſein. Die „Poſt“ bemerkt 
zu dieſer Meldung, daß neuerdings] Seitens der Vereinigten 
Staaten keine Schritte gethan worden find, um einen ſolchen Ber 
trag in die Wege zu leiten. Auch iſt von der Ertheilung eines 
derartigen Auftrages an Herrn White an den zuſtän digen Berliner 
Stellen nichts bekannt. Herrn White ſind vielmehr lediglich, als 
die Dingley⸗Bill Geſetzkraft erhielt, ebenſo wie den ſämmtlichen 
anderen Vertretern der amerikaniſchen Union allgemeine Inſtruk 
tionen zugegangen, wie er ſich gegebenen Falles bei Verhandlungen 
betreffs der nach dieſem Geſetze möglichen Reciprocitätsverträge 
zu verhalten habe. 

In der Angelegenheit einer Marinevorlage ſchreibt 
die „Nationalzettung“: „Nach unſern Informationen hat Admiral 
Tirpitz, als er aus Oſtaſien hier eintraf, verſchiedene Pläne zur 
Flottenerneuerung hier vorgefunden, die er weſentlich reduzirt 
bat; nachdem dies in Uebereinſtimmung mit dem Oberkommando 
der Marine geſchehen war, hat er ſich mit dem Finanzminlſter 
v. Miquel in Verbindung geſetzt und deſſen Zuſtimmung, ſo wie 
die der Reichs verwaltung erhalten. Die Grundzüge des Planes 
gehen über den Stand der Marine von Anfang der achtziger 
Jahre, hinter dem wir jetzt vermöge der Verzögerungen im Erjaß 
weſentlich zurück find, einigermaßen hinaus, da ſeitdem die Rüd- 
ſicht auf die Kolonien und auf die Steigerung der ſonſtigen über- 
ſeeiſchen Intereſſen hinzugekommen iſt. Das Ziel bleibt gleich · 
wohl eine kleine, aber eine leiſtungs fähige Flotte, 
die vermöge ihres Materials und ihrer Ausbildung auch einem 


— ——— . — 
herr!“ Ja, dieſer verſtand es beſſer, die Herzen zu gewinnen 
und den Grafen zu repräſentiren, wie jener verdrehte Sonderling 
im Schaſpelz, welcher kaum zu Weihnachten einem armen Kind 
fünf Pfennige ſchenkte. 

Graf Rüdiger hatte das Armenhaus beſucht und volle 
hundert Mark in die ſchwindſüchtige Kaſſe deſſelben gelegt; er war 
mit ſeiner Gemahlin bei dem Krankenhaus vorgefahren und hatte 
auch hier hundert Mark deponirt. Begegnete ihnen ein Bettler, 
oder armer Holzleſer, oder ſonſt ein bedürftig Ausſehender, ſo 
hatte Graf Rüdiger ſofort die Börſe in der Hand und ſchenkte 
mit verblüffender Freigebigkeit. Was Wunder, wenn die Namen 
der fremden Herrſchaften voll überſtrömenden Lobes in aller Munde 
waren und aus manchem Körnlein ein Berg gemacht wurde. 

Wie eine Bombe ſchlug die Nachricht ein, daß der Graf über 
„Raiſers Geburtstag“ in Angerwies bleiben würde und daß er 
ſich als guter Deutſcher ganz beſonders freuen würde. wenn der 
Kriegerverein dieſen Tag beſonders feſtlich begehen wollte! Waren 
doch erſt fünf Jahre jett dem glorreichen Tage verfloſſen, an 
welchem Kaiſer Wilheim der Erſte, als Einiger des deutſchen 
Reiches aus Frankreich heimgekehrt war. 

Da flammte der Patriotismus noch in aller Herzen, und 
die Bürger von Angerwies, welche für gewöhnlich nur den Ge⸗ 
burtstag ihres Landes fürſten feierten, jubelten bei der gegebenen 
Anregung, zweimal im Jahre ihren Gefühlen freien Lauf laſſen 
zu können. 

Von ſelber waren ſie nicht auf den Gedanken gekommen; 
erſtens waren fie zu ſchwerfällig, um ſelbſtſtändige Neuerungen zu 
treffen, und zweitens grollten fie immer noch ein wenig, weil 
man trotz ihrer wiederholten Bitten Angerwies nicht zur Garniſon 
gemacht hatte. Wer hätte aber jezt an jo etwas gedacht, wo 
Graf Rüdiger und seine Gemahlin ihr Erſcheinen auf dem Krieger⸗ 
ball zugeſagt hatten, wo die Runde ging, der Graf habe drei Fäſſer 
Wein durch Simmel kommen laſſen, um fie dem Verein als Ehren: 
geſchenk zu machen. 

Eine fieberhafte Thätigkeit entwickelte ſich in dem Städtchen. 
Die Damen wuſchen die weißen Kleider, kauften Band und Spitzen, 
und die Schneiderinnen konnten kaum die Arbeit bewältigen, welche 


Donnerſtag, den 30. September 
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viel ſtärkern Gegner Reſpekt einflößen kann. Es iſt richtig, da 
demgemäß zu Schiffsbauten für das nächſte Etats jahr 50 Millionen 
Mark und für die folgenden Jahre bis 1905 jährlich 60 Millionen 
Mark verlangt werden ſollen. Von den Zahlen, welche die 
Hollmann'ſche „Niederſchrift“ in Ausſicht nahm, weicht dies nur 
wenig ab. Der Durchſchnitt der Verwendung der letzten Jahre iſt 
allerdings nur etwa 46 Millionen Mark geweſen. 

Um die Marine vorlage finanziell ſicher zu ſtellen, 
beabſichtigt die Reichsregierung, wie die „Voß. Ztg.“ berichtet, 
eine Verdreifachung der Brauſteue r. Wir müſſen 
dem genannten Blatte die Verantwortung für ſeine Meldung 
volftändig überlaſſen. £ 

In der zweiten Aus ſchußſitzung bes Deutſchen 
Handelstages wurde in weiterer Erledigung der Tages- 
ordnung zunächſt noch die Verhütung der Wechſelzahlung an den 
proteſtirenden Beamten erörtert. Die Handels- und Gewerbe- 
kammer zu München wünſcht dem Wechſelgläubiger, der die Poſt 
mit der Einziehung des Wechſels beauftragt, die Möglichkeit zu 
geben, zu verhüten, daß der Wechſelſchuldner dem proteſtirenden 
Beamten die Zahlung leiſtet. Zu dieſem Zweck empfiehlt fie auf 
dem der Poſt zu übergebenden Wechſel die Quittirung mit den 
Worten „Durch die Poſt empfangen“ zu vollziehen. Nachdem die 
bayeriſche Postverwaltung ein ſolches Verfahren für zuläſſig erklärt 
hat, beantragt die Kammer beim Deutſchen Handelstage, ſein 
Präſidium mö ze die Reichs-Poſtverwaltung zur gleichen Stellung- 
nahme veranlaſſen. Der Ausſchuß beſchließt bezüglich dieſes An- 
trages von einer Beſchlußfaſſung abzuſehen. — Dem Deutſchen 
Verbande für das Kaufmänniſche Unterrichtsweſen beſchließt der 
Ausſchuß mit einem Beitrage von 200 Mk. als Mitglied beizu⸗ 
treten. — Die am 9. Juli 1897 in Frankfurt a. M. zuſammen⸗ 
getretene Vereinigung Deutſcher Handels, und Gewerbekammer⸗ 
ſekretäre richtet an den Deutihen Handelstag die Bitte, die Lei⸗ 
fung und Verwaltung der Zeitſchrift „Handel und Gewerbe“ zu 
übernehmen. Der Ausſchuß beſchließt, ſeine Bereitwilligkeit zur 
Uebernahme der Zeitſchrift unter der Vorausſetzung auszusprechen, 
daß ſeitens der übrigen Handelskammern die erforderliche Mit- 
wirkung gewährt wird. Damit wurden die Verhandlungen geſchloſſen. 

Auf Anardnung des Staatsſekretärs des Reichs poſtamts v. 
Podbielski iſt die Annahme von Poſteleven bis auf 
Weiteres eingeſtellt worden. Es ſollen erſt die Ergebniſſe 
der im Monat Oktober ſtattfinden Conferenz abgewartet werden, 
die ſich auch mit den Dienſtverhältniſſen beſchäftigen wird. Es 
iſt in Ausſicht genommen, daß die jungen Candidaten bei ihrem 
Eintritt in die poſtaliſche Laufbahn ſich zu entſcheiden haben werden, 
ob fie dem Verwaltungsſach oder dem praktiſchen Dienſtbetriebe 
ſich widmen wollen. Im letzteren Falle wäre dann weiter die 
Frage zu erledigen, ob fie zur Poſt oder zur Telegraphie übers 
gehen wollen, und je nachdem würde dann die Ausbildung erfolgen. 

Die Rede des früheren Miniſters v. Berlepſch über 
die Arbeiterfrage nehmen die „Hamb. Nachr.“ mit 
ſtärkſter Entrüſtung auf. Hätte es noch eines Grundes beburft, 
um auf die Entlaſſung des Herrn v. Berlepſch mit Genugthuung 
zurückzublicken, ſo würde er durch dieſe Rede gegeben ſein. Es 
ſei ein nicht unbedenkliches Zeichen der Zeit, daß ein Mann, der 
noch bis vor Kurzem preußiſcher Miniſter war, es für ſeine Auf⸗ 
gabe halten konnte, in öffentlicher Rede revolutionäre Emanzi- 


auf fie einſtrömte. Die Herren bürſteten die Fracks und ließen 
ſich neue Stiefel aumeſſen. Die Väter der Stadt ſaßen Abend 
für Abend im Gaſtzimmer der „Stadt Hamburg,“ um gebläht 
vor Stolz und Genugthuung mit dem leutſeligen Grafen zu ver- 
kehren wie mit ihres Gleichen 

Ja, die Herren ſtürmten das Hotel, um die Bekanntſchaft 
zu machen, die Damen aber mußten es voll brennender Ungeduld 
abwarten, bis der Kriegerverein ihnen Gelegenheit geben würde, 
die ſagenhafte Gräfin Aug in Auge zu ſehen. So ein Leben 
hatte Angerwies noch nie gekannt, — und mitten in die hoch- 
gradige Erregung fiel die Nachricht, das gräfliche Paar jei, gütig 
und friedliebend, nach Schloß Niedeck gefahren, um den verrückten 
Grafen zu beſuchen, dieſer aber habe den Vetter voll ſchroffen Haſſes 
zurückgewieſen. — Dies war zu viel für die begeiſterten Ge⸗ 
müther, — in wilden Flammen loderte die Empörung gegen 
Graf Willibald auf. 

Kapitel 3. 


— — — Gold iſt's ja, das Zutritt kauft ſehr oft; ja es beſticht 
Dianens Förſter, daß ſie ſelbſt das Wild dem Dieb entgegen treiben. 
Shakeſpeare. Cymbeline II. Aufz. 3. Sc. 

Der bedeutungsvolle Tag brach an. 

Als erſte Nachricht, welche die Herzen der weiblichen Be⸗ 
wohner von Angerwies hoch auſſchlagen ließ, kam die Kunde von 
der Poſt, daß für die Frau Gräfin eine mächtige Kiſte aus der 
Reſidenz angekommen jet, welche ſicher eine Toilette berge, 
Ken fie ſeit Beſtehen der Stadt noch nicht in ihren Mauern ge 

aut war. f 

Da huſchte es hin und her zwiſchen den Haus thüren, um 
dieſes Ereigniß voll höchſter Muthmaßungen zu beſprechen; — 
die älteren Damen wanderten ungenirt in den Morgenhauben, 
deren Fülle die Haarnadeln, über welche die Scheitel feſtlich ge⸗ 
wellt waren, theilweiſe verſteckten! — Die jungen Mädchen aber 
hatten ſich wahrhaft orientaliſch verſchleiert, um jedem Späherauge 
die Papilloten zu verbergen, in deren Ergebniſſen die Hauptüber⸗ 
raſchungen des Abends gipfelten. 

Es war in Augerwies ſelbſtverſtändlich, daß man vor einem 
Ball nicht zweimal Toillette machte, ſondern Tags über in jenem 
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pationslänpfe — mag er als Privatmann darüber denken, wie 


er will — als etwas Natürliches und Berechtigtes zu behandeln. 


— Nun, jo ſchlimm iſt's denn doch wohl nicht!) 


Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet: Die Verhandlung des 
Landes hauptmannes von Schleſien, Röder, mit dem 
Staatsminiſter Dr. v. Miquel hatte folgendes 7 

e 
ſchadens abgeſchloſſen find, ſoll ein Geſetzentwurf ausgearbeitet 
werden, welcher einen weiteren namhaften Betrag zur Unterſtützung 
von einzelnen Beſchädigten und von Gemeinden zur Verfügung 
Dieſer Geſetzentwurf würde dem Landtage der Monarchie 

ber ſcleſſcen Gebirgafläffe auf State 

mäßigen Regultrung der ſchlefiſchen Gebirgeflüſſe auf Staats: 
boten — wenigſtens unter Gewährung erheblicher weiterer 
Hilfe aus Staatsmitteln muß getrennt behandelt werden, well 
die Vorbereitung und ihre Löſung ungleich ſchwieriger und 


Sobald die amtlichen Ermittelungen des Hoch wa 


ſtellt. 8 
alsbald nach ſeinem Zuſammentritt zugehen. 


zeitraubender jel. 

Bezüglich der Maßnahmen die zur Verhütung künftiger 
Waſſerſchäden erforderlich find, hat die preußſche Re⸗ 
gierung eine Reihe von Gutachten eingefordert. Dieſelben werden 
bereits in der nächſten Zeit vorliegen, worauf ſofort kommiſſariſche 


Berathungen zwiſchen den betheiligten Miniſterialreſſorts ſtatt⸗ 


finden jollen. Dem Landtag ſoll ein auf Grund jener Be⸗ 
rathungen und Gutachten ausgearbeiteter Plan zur Bekämpfung 
der Hochwaſſergefahren unterbreitet werden. 

Vom preußiſchen Miniſter des Innern iſt angeordnet worden, 
daß die Feſtſtellung der amtlichen Schreibweiſe der 
Ortsnamen fortan von der Londespolizeibehörde zu erfolgen 
hat. Damit wird den Ortsbehörden dieſe Befugniß genommen 
und es iſt hinfort die verſchledene Schreibweiſe eines Ortsnamens 
in einem Sprengel nicht mehr möglich. 

Die im Sommer nach dem Kaiſer Wilhelm 
Kanal geſendete Kommiſſion von Reichs- und preußischen 
Staatsbeamten hat ſich über eine Reihe von Aenderungen ſchlüſſig 
gemacht, von denen man glaubt erwarten zu können, daß ſie eine 


Wiederholung der Verkehrsunterbrechungen, wie ſie im vorigen 


Winter vorgekommen ſind, in Zukunft ausſchließen. Die Ab- 

änderungen dürften vor Eintritt des Froſtwetters überall durch 
ührt ſein. 

3: 1 Centralausſchuß für Volks- und 


Jugendſpiele in Deutſchland ſprach ſich auf ſeiner dies⸗ 
jährigen in Altona abgehaltenen Verſammlung ſehr entſchieden 
gegen die Betheiligung von Schülern an ſportlichen Veranſtal⸗ 
eine Reſolution angenommen, in der 
verlangt wird, daß man ſich gegen die Ausſchreitungen des 
Sports mit allem Nachdruck wenden müſſe. Nur wenn ſolche 


tungen aus. Es wurde 


ſportlichen Veranſtaltungen unter direkter Leitung der Schule 
ſtänden, ſeien ſie zu empfehlen, ſonſt nicht. Eine Beſprechung 


über eine Organisation der örtlichen Volksfeſte führte zu der ein- 


ſtimmigen Annahme einer Rejolution, in welcher praktiſche Maß⸗ 
regeln für die Belebung und Veredelung der Feſte des deutſchen 
Volkes empfohlen werden. 

— I 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der König und die Königin von Rumänien 
find Dienſtag Nachmittag um 21, Uhr in Budapeſt eingetroffen. Zu ihrem 
Empfang waren auf dem Bahnhofe erſchienen Kaiſer Franz Joſef, Erz⸗ 
herzog Otto mit Gemahlin, der Minifterpräfident Baron Banffy, ſowie 
die übrigen Miniſter. 

Dänemark. Die Kaiſerin Wittwe Maria Feodorowna von Rußland 

iſt mit dem Großfürſten Michael Alexandrowitſch und der Großfürſtin 
Olga Alexandrowna Dienſtag Nachmittag 4], Uhr an Bord der Kaiſer⸗ 
hacht „Standart“ unter Eskorte der Yachten „Polarſtern“ und „Zarewna“ 
von Kopenhagen nach Libau abgereiſt. Die königliche Familie gab der 
Kaiſerin das Geleit bis zum Schiffe. 
Spanien. Infolge von Anzeigen über anarch iſti ſche Kom⸗ 
plotte wurden in Madrid ſieben Perſonen verhaftet. In der Straße 
Bravo Murillo beſchlagnahmte die Polizei Exploſionsmaſchinen und ver⸗ 
haftete noch ein Individuum. (Vergl. Neueſte Nachrichten.) 

Orient. Die Wiener „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel, die Pforte ſoll beſchloſſen haben, nach Annahme des Vorfriedens⸗ 
vertrages ſeitens Griechenlands zwei Drittel der Operationsarme in 
Theſſalien und Janina, etwa 75000 Mann Redſfs, zu verabſchieden, 
während 40000 Nizams bis auf Weiteres in Theſſalien verbleiben ſollen. 
Der Kriegsminiſter ſoll mit der Vorbereitung dieſer Maßregel beſchäftigt ſein. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 
— Brieſen, 28. September. Am Sonnabend wurden in einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung beider ſtädtiſchen Körperſchaften und im Beiſein des 
Regierungs⸗Aſſeſſors Dr. Juzi die Lehrergehälter von Neuem res 


gulirt. Es wurde beſchloſſen, den Lehrern zu geben ein Grundgehalt von 


1050 Mk., eine Alterszulage von 120 Mk., eine Wohnungsentſchädigung 
für den Rector von 300 Mk., für den Lehrer Stern von 240 Mark und 
für die Klaſſenlehrer 200 Mk. — Graf v. Bismarck, Oberpräfident von 
Oſtpreußen, trifft in künftiger Woche in der Oberförfterei Taberbrück zur 
Hirſchjagd ein. 

M Strasburg, 28. September. Geſtern Abend wurde unſere Stadt 
durch das Läuten der Feuerglocke in Aufregung verſetzt, füdlich der 
Stadt ſtand das Gehöft des Beſitzers Wenzinowski in Mszadlo, 5 Klm. 


geheimnißvollen unfertigen, holdverträumten Negligee einher 
ſchwebte, welches die Deckblätter der Knoſpe repräſentirte, aus 
welchen Abends die ſtrahlende Blüthe brach! 

Dieſes „Nachtjacken Lockenwickel⸗Morgenſchuh Idyll“ gehörte 
nun einmal zu jeder Feſtvorfreude, und darum ſtarrten die 
Schönen von Angerwies auch höchlichſt verblüfft auf die Gräfin, 
welche auch heute in eleganter Promenadentoilette ſchon Vormittags 
ſpazieren ging, und bei Tiſch ſich ganz wie gewöhnlich chie und 
feſch gekleidet und friſirt vor den Herren der table d’höte zeigte. 

„Ja, die Reſidenzlerinnen“, ſeufzte die Frau Bürgermeisterin, 
„die ſind auf das Toillettenmachen ganz anders eingedrillt wie 
unſereins! Die können's auch. Hat doch die Gräfin ihre franzöſiſche 
Rammerjungfer noch nachkommen laſſen, „weil der alte Friſeur 
hier ſich abſolut nicht auf ihre neumodiſche Friſur verſtand. Du 
lieber Gott. wie ſoll er auch! Er legt nur Schnecken von den 
Haaren und kann ſechzehndrähtig breite Zöpfe flechten, das iſt 
jeine Hauptkunſt; hat doch die Gräfin mit all ihren kleinen 
Löckchen .. . o, es ſieht ja zum toll werden ſchön aus, wie der 
Aſſeſſor jagt — und meine drei Mädels ... heut Abend... ob, 
wenn ſie ahnten!“ Dabei aber ſchlug ſich die indiskrete Mutter 
jelber. mit der flachen Hand vor den Mund und kicherte: „Du 
lieber Gott .. ich darf ja bei Leibe nichts verrathen.“ f 

So waren die Kemnaten überreich mit dem intereſſanten Ge⸗ 
ſprächsſtoff verſehen, aber auch das Ewig Männliche von Angerwies 
hatte ein Thema gefunden, welches gar nicht genug beſprochen 
werden konnte. 

Ueberall auf der Straße ſah man die ehrſamen Bürger 
zuſammenſtehen, wie büftere kleine Wetterwolken, welche ſich immer 
finſterer und drohender zuſammenballen, um ſich ſchließlich als 
Gewitter zu entladen. Obwohl der Tag kühl und regneriſch war, 
redeten ſich die Männer doch immer mehr in Hitze, ſo daß zur 
Mittagszeit ein jeder nach Hauſe dampfte wie ein Keſſel, welcher 
dicht vor dem Platz n ſteht. War ſolch eine Beleidigung, ſolch 
eine Schmach je zu verwinden, je zu vergeſſen? 

Wehe dem Schafpelz von Niedeck, welcher jo den Haß geſchürt 


te. 
ne ee 


von der Stadt entfernt in Flammen. Die Gebäude 


kommen. Die anweſenden Spritzen konnten nichts ausrichten. — Nachts 
um 2 Uhr ſah man in nötdlicher Richtung wieder ein 


viele Schafe verbrannt. Auch in 
geſtern Feuer bemerkt worden. 
die Uebergabe des neuen Geri 


worauf ſich um 2 Uhr Nachmittags 


verwandt werden. 
— Strasburg, 28. September. 


liehen worden. 
— Marienwerder, 27. September. 


bezw. Verleitung zum Meineide. Als 
zwiſchen verehelichte Tochter Anna des 
Zuchthaus verurtheilt, ſpäter aber, nachdem ſie einen T 
ihrer Eltern zum Falſcheide gedrängt worden war. 


die Zeugin auch anfänglich thun wollte; ſie überlegte 


auszuſchlagen. 


für die Ausſagen ſeiner Tochter eine Zuſatzſtrafe von zwei Jahren 


Riedmann 'ſchen Ehepaar abgeſtritten werden ſollte. 


Ausſagen und dann liegt er drin — es ſollte anders kommen. 
— Mewe, 27. September. Am zweiten Jubelfeſttage 


brachte unſere Liedertafel dem Oberpräſidenten v. Goßler ein Morgen⸗ 
Ständchen und um 10 Uhr lud das Glockengeläute beider Kirchen zum 
Feſtgottesdienſte ein. Nach Beendigung des Gottes dienſtes verabſchiedete 
ſich der Oberpräſident von der Stadt, dem für ſeine freundliche Theilnahme 
am Feſte von der zahlreich herbeigeſtrömten Bevölkerung ein dankbares 
Hierauf fand vor dem Rathhauſe eine Armen be⸗ 
18 eerung ſtatt, bei welcher etwa 100 Stadtarme mit einem Geldge⸗ 
chenke und mit einem Kruge Bier erfreut wurden. — Zahlreiche Feſt⸗ 
„Deutſchen Hauſes“ zu 
die hieſigen Vereine, 
Gewerke 2c zu einem Feſtzuge zuſammen. Unter den Marſchklängen der 
Militärkapelle bewegte ſich der Zug durch die Straßen der Stadt zum 
Schützenplatze hinaus, wurde hier mit Böllerſchüſſen empfangen und es 
Ein von Rendant Knack 


Hoch! nachhallte. 


genoſſen vereinigten ſich hierauf im Saale des 
einem Gabelfrühſtück. Nachmittags 3 Uhr traten 


begann hier nun ein allgemeines Volksfeſt. 
und Kaufmann Kuhr veranſtaltetes Feuerwerk bildete den Schluß des 
Volksfeſtes im Freien — Mittlerweile hatte ſich der neue Saal des 


„Deutſchen Hauſes“ wieder bis auf den letzten Platz gefüllt, und es wurde 
auch die Wiederholung des ſchönen Reimannſchen Feſtſpiels mit nicht 
endenwollendem Beifall aufgenommen. Mit ſpät in die Nacht dauernden 
fröhlichen Tänzen, die hier und in anderen öffentlichen Sälen der Stadt 
ftattfanden, ſchloß das in allen feinen Theilen jo ſchön gelungene Jubelfeſt 
Kaiſer hat das Huldigungstelegramm der 


der Stadt Mewe. — Der 
Stadt Mewe bei der Jubiläumsfeier von Rominten aus mit folgendem 
Telegramm beantwortet: „Ich danke der Stadt Mewe für die mir an⸗ 


läßlich ihres 600jährigen Jubiläums dargebrachte Huldigung und hoffe, 
das ſie bei fortſchreitender Entwickelung und glücklichem Gedeihen allezeit 


treu zu meinem Hauſe ſtehen wird. ilhelm R.“ 

— Elbing, 28. September. Die erſten Lehrer der Volksſchulen mit 
82 1 1 Lehrkräften im Landkreiſe Elding führen fortan den Titel 

auptlehrer. 

— Elbing, 28. September. In der vergangenen Nacht erſchoß 
ſich hier die 20jährige Tochter des Kaufmanns Liczewäti, 

— Danzig, 28. September. Nach den nunmehr hier eingetroffenen 
Benachrichtigungen trifft der Kai ſer, von Rominten kommend, am 
Dienitag Nachmittag 4 Uhr mit ſeinem Sonderzuge hier an der Sch i» 
chau'bſchen Werft ein. Es erfolgt daſelbſt auf der Werft die Taufe 
und der Stapellauf des Lloyddampfers „Kaiſer Friedrich“ und nach dem⸗ 
ſelben eine Beſichtigung der Werft. Dann fährt der Kaiſer auf einer Pi⸗ 
naſſe nach der kaiſerlichen Werft. Nach einer kurzen Beſichtigung 
derſelben begiebt ſich der Monarch in die Wohnung des Oberwerftdirectors, 
Capitän zur See von Wietersheim und von da per Wagen am Corps⸗ 
bekleidungsamt vorbei über die Ueberführung am Olivaerthor nach Lang⸗ 
fuhr, wo er um 6 Uhr eintrifft und im Caſino des 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments das Diner einnimmt. Wenige Minuten nach 10 Uhr Abends 
tritt der Kaiſer vom Bahnhof Langfuhr aus die Rückfahrt an. — Zu 
heute Mittag war bereits im rothen Saale des Rathhauſes eine Conferenz 
behufs Feſtſtellung der Empfangsfeierlichkeiten berufen worden. Von einer 
Illumination in der inneren Stadt iſt abgeſehen worden, da der Kaiſer 
noch vor Eintritt der Dunkelheit nach Langfuhr fährt und auf der Rück⸗ 
fahrt die innere Stadt nicht mehr berührt. — Am 4. Oktober findet hier 
im Landes hauſe eine Conferenz behuſs Beſprechung über Klein bahn⸗ 
Anlagen ſtatt, der außer den Herren Oberpräſident v. Goßler und 
Landeshauptmann Jäckel Vertreter der Eiſenbahnbehörde und Vertreter 
des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten beiwohnen werden. — Die 
Prüfung der Maſchiniſten für Seedampfſchiffe der deutſchen 
Handelsflotte iſt in Danzig auf Dienſtag, den 9. November, feſtgeſetzt worden. 

Danzig, 27. September. Eine Familientra gödie ereignete 
ſich in der verfloſſenen Nacht in 1 820 (Katergaſſe 15), woſelbſt im 
4. Stockwerk der auf der kaiſerlichen Werft beſchäftigte Schloſſer Burandt 
mit ſeiner Frau und zwei Töchtern, von denen die ältere in einem 
Danziger Konfektionsgeſchäft angeſtellt iſt, wohnt. Um 1 Uhr Nachts 
hörten die Hausbewohner in der obengenannten Wohnung * nach ein⸗ 
ander mehrere Schüſſe fallen und gleichzeitig ſtürzte auch die ochter des 
B., nur nothdürftig bekleidet, um Hilfe ſchreiend, die Treppen herunter. 
Als man in das Zimmer drang, bot ſich ein ſchrecklicher Anblick; Frau 
B. lag entkleidet im Bett, mit 2 Schüſſen in der Bruſt, der Ehegatte, 
gleichfalls entkleidet, lag halb über ihr, das Geſicht in die Kiſſen gedrückt, 
mit einem Schuß in den Mund. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte 
nur den Tod beider Ehegatten feſtſtellen. Der Grund der That iſt an⸗ 
ſcheinend Eiferſucht des hoch in den Fünfzigern ſtehenden B. auf ſeine um 
einige Jahre jüngere Ehefrau, mit der er ſeit 25 Jahren in guter, auch 
kaum durch materielle Sorge getrübter Ehe gelebt hatte. In der letzten 
Zeit hatte ſich jedoch bei dem Manne die ſixe Idee herausgebildet, daß 
ſeine Frau mit dem Manne der älteſten Tochter, der Fahnenſchmied bei 
einem Danziger Regiment iſt, in einem mehr als ſchwiegermütterlichen 
Verhältniß ſtände. Ohne Grund beſchuldigte er die Gattin unausgeſetzt 
dieſerhalb, und beſonders in der letzten Zeit, trotzdem der Schwiegerſohn 
ſich gerade im Manöver befand. iederholt kam es daher zu heftigen 
häuslichen Szenen und eine ſolche ſcheint auch in der letzten Nacht der 
blutigen That vorausgegangen zu ſein. 

— Zoppot, 28. September. Morgen früh wird hier die letzte 
Badeltſte der diesjährigen Saiſon erſcheinen. Nach derſelben ſchließt 
die Saiſon mit einer Frequenzziffer ab, die in den Vorjahren nicht an⸗ 
nähernd erreicht wurde: 4490 Familien reſp. Einzelſtehende mit zuſammen 


ſind vollſtändig 
heruntergebrannt, auch iſt ein Theil des Viehes in den Flammen umge⸗ 


großes 
Feuer, es brannten die Wirthſchaftsgebäude des Gutes Na mo wo, 
Herrn v. Oßowski gehörig. Sämmtliche Scheunen, der Vieh⸗ und Schaf⸗ 
ſtall wurden ein Raub der Flammen; auch ſind 20 Stück Jungvieh und 
Bobrau ſowie Janowko find 

— Heute fand ſeitens der Baubehörde 
chtsgebäudes an die Gerichtsbehörde 
ſtatt und wird die Ueberſiedelung des Amtsgerichts ſowie der Staats- 
anwaltſchaft am 30. d. M. Mittags 12 Uhr feierlich begangen werden, 
ein Fiſteſſen im Hotel Newiger an⸗ 
ſchließt. Das alte Gerichts gebäude iſt von der Stadt erworben 
und wird, nachdem daſſelbe umgebaut und renovirt iſt, als R athhaus 


Dem Kreiſe Strasburg iſt für den 
Bau und die Unterhaltung neuer Chau ſſeelin ien von Raymowo 
und Adl.⸗Soßno bis zum Staatsforſtrevier Wilhelmsberg und von Gut 
Wlewst über Slupp und Bolleszin bis zur Grenze des Kreiſes Löbau das 
Enteignungsrecht und das Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes ver⸗ 


Das mehrfach erwähnte F a⸗ 
linskiſche Meineidsdrama kam am Sonnabend vor dem Schwur⸗ 
gericht zu Graudenz noch einmal zur Verhandlung und hat mit den er⸗ 
folgten neuen Verurtheilungen ſeinen vorläufigen Abſchluß gefunden. An⸗ 
geklagt waren der zur Zeit eine vierjährige Zuchthausſtrafe wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides abbüßende Schuhmachermeiſter Falinski und die unver⸗ 
ehelichte etwa 32 Jahre alte Plätterin Jacobine Boldt wegen Anſtiftung 
eugin trat von Neuem die in⸗ 
alinskt auf, die zu 1½ Jahren 
ar der Strafe 

abgebüßt hatte, begnadigt wurde, weil ſie durch Mißhandlungen ſeitens 
Der Präſident ſtellte 
der Tochter anheim, die Ausſage gegen ihren Vater zu verweigern, was 
da jedoch die Sache 

und belaftete ihren Vater Auge in Auge derart, daß feine Verurtheilung 
erfolgen mußte. Schuhmacher Falinski betrieb die Meineide gewerbs⸗ 
mäßig; allenthalben. wo ſich Gelegenheit bot, trat er als Zeuge auf, 
um nach Graudenz fahren zu können und Zeugengeb ühren her⸗ 
Bei ſeiner Feſtnahme ſollte er noch in einer ganzen 
Reihe von Prozeſſen „mitwirken“, ſo daß man mit Recht ſagen kann, daß, 
wie auch gerichtsſeitig betont wurde, Marienwerder und Umgegend durch 
ſeine Unſchädlichmachung wie von einem böſen Alp befreit worden iſt. 
Welchen Werth die Meineidsbande einem Eide zumißt, ergiebt ſich aus 
der Aeußerung der Angeklagten Boldt, welche offen erklärt hatte, ein vor 
einem Richter geſchworener Eid habe nicht den geringſten Werth, ein 
ſolcher könne nur vor Gott alle in geleiſtet werden. Während die 
Jacobine Boldt ihre Schuld reumüthig eingeſtand, leugnete der Angeklagte 
Falinski. Der Staatsanwalt beantragte gegen die Boldt vier Jahre Zucht⸗ 
haus, der Gerichtshof erkannte in Berückſichtigung des reumüthigen Ge⸗ 
ſtändniſſes auf 2 Jahre Zuchthaus unter Anrechnung der verbüßten ein⸗ 
jährigen Unterſuchungshaft. Der Schuhmacher Falinski erhielt als Quittung 
ucht⸗ 
haus. Gegen die Ehefrau Falinski, die drei Jahre Zuchthaus . 
hatte, ſchwebt noch ein Verfahren ebenfalls wegen Verleitung zum Mein⸗ 
eide; ſobald ſie aus dem Irrenhauſe, in welches ſie gebracht worden iſt, 
entlaſſen ſein wird, ſoll gegen ſie vorgegangen werden. Im ganzen ſind 
bisher 12˙½ Jahre Zuchthaus in dieſer Sache verhängt worden und ledig⸗ 
lich wegen eines Betrages von 10 Mark, welcher dem Inſtrumentenſchleifer 
Die Bande erklärte 
fo recht frivol: Riedmann muß dran glauben, wir beſchwören einfach unſere 


peratur iſt ſchwankend. Zwei kritiſche Tage fallen in den 


9827 Perſonen. Das Jahr 1896 f chloß dagegen nur mit 3292 Familien etc. 
und 7617 Perſonen (2210 weniger), 1895 mit 3655 Familien etc, und 
8007 Perſonen, 1894 mit 3013 Familien ete. und 6720 Perſonen 
Eine „glänzendere Saijon“ hat alſo Zoppot noch nie gehabt 

„ — Aus Weſtpreußen, 28. September. Gutsbeſitzer Karſlen hat 
fein in Campen an bei Thiergart belegenes Grundstück von 3 Hufen 
kulmiſch mit voller Ernte, lebendem und todtem Inventar für den Preis 
von 90 000 Mk. an den Landwirth Penner aus Rudenerweide verkauft. 

— Königsberg, 28. September. Eine Kaſtanie verſchluckt 
und dadurch den Tod gefunden hat am Sonntag das neun Monate alte 
Töchterchen eines Bewohners der Friedrichſtraße, welcher ſelbſt dem Kinde 
die Kaſtanie zum Spielen gegeben hatte. Ein ſofort hinzugerufener Arzt 
konnte nur den infolge Erſtickung bereits eingetretenen Tod des Kindes 
feſtſtellen. — Ein Eiſenbahnunfall, der leicht von ſchweren Folgen 
hätte ſein können, ſtieß am 25. dem Zuge 4 der Oſtpreußiſchen Südbahn 
in Pr. Eylau zu. Bei der Einfahrt in den Bahnhof ſprang in der 
Eingangsweiche der Tender der Lokomotive aus dem Gleis, riß auf einige 
Entfernung die Schienen des nebenliegenden Gleiſes auf und zerſchlug die 
Schwellen, bis es dem Führer gelang, den Zug zum Halten zu bringen. 
Zum Glück blieben die nachlaufenden Wagen ſämmtlich auf dem Gleis, 
ſo daß nur ein heftiges Rucken im Zuge den Paſſagieren bewies, daß ein 
Unfall ſtattgefunden. Trotz der Geringfügigkeit erforderte das Einſetzen 
des Tenders doch einen Aufenthalt von eineinhalb Stunden, ſo daß ſchließ⸗ 
lich der Zug mit der von Bartenſtein requirirten Reſervemaſchine eine 
zweiſtündige Verſpätung erlitt. Ob das Herausſpringen des Tenders durch 
einen Fehler an der Achſe oder durch ſchlecht geſpurtes Gleis veranlaßt 
wurde, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

— Königsberg, 28. September. Eine Petition an den Reichs⸗ 
kanzler, dahingehend, das Verbot der Schweineeinfuhr aus 
Rußland für die Provinz Oſtpreußen a u fzuheben oder doch wenigſtens 
die Einfuhr nach ſolchen Orten, in denen Schlachthöfe beſtehen, zu geftatten, 
iſt ſeitens der ſtädtiſchen Körperſchaften eingereicht worden. 

— Bromberg, 28. September. In vergangener Nacht brannte in 
O ſt ro metzko das Rentamtshaus nieder, In den Flammen verlor ein 
Dienftmädchen des gräflichen Rentmeiſters Majors Seyer ſein Leben. — 
Die Milch ſtraße, die ſonſt in hellen, kalten Winternächten am Himmel 
leuchtet, war geſtern hier an unſerer unvollkommenen Erde ſelber und 
zwar in der hieſigen Thornerſtraße zu ſehen. Das Phänomen erklärt ſich 
aus der Thatſache, daß dort ein — Milchwagen umgeſtürzt war 
und feinen gar köſtlichen Inhalt auf die Straße entleerte. 

TPoſen, 28. September. Der Magiſtrat hat den Stadtverordneten 
das Projekt einer großen Um ſchlägſtelle zwiſchen Bahnhof Gerber⸗ 
damm und Warthe unterbreitet. Die Umſchlagſtelle wird aus Eiſenbahn⸗ 
anlagen und Ladeufern beſtehen, deren Planum jo aufgehöht werden ſoll, 
daß die Anlage auch bei Hochwaſſer betriebsfähig bleibt. Außer 865 
Meter Länge Geleisſtrecke werden ein oberes und ein unteres Ladeufer 
hergeſtellt mit je vier Kahnlängen Das Rangiren der Eiſenbahnwagen 
ſoll durch vier hydrauliſch betriebene Spills und das Ein⸗ und Ausladen 
durch zwei hydrauliſche Portalkrähne von je 1500 Kilogramm Tragfähigkeit 
bewirkt werden. Die Geſammtikoſten des Projektes find auf 326 000 Mk. 
veranſchlagt, wovon 200 000 Mk. auf die Umſchlagſtelle, 810 0 Mk. auf 
Hochwaſſerſchutz und 45000 Mk. auf Straßenregulirungen zu verrechnen 
ſind. Nach einer der Vorlage beigegebenen Rentabilitäts berechnung dürfte 
ſich die Anlage von vornherein gut rentiren. Denn den jährlichen Aus⸗ 
gaben von 25000 Mk. ſteht bei einer Verkehrsziffer von 1500000 Zent⸗ 
nern eine Einnahme von 35000 Mk. gegenüber, ſodaß noch 10000 Mk. 
Ueberſchuß ſich ergeben würden. 


Lokales. ; 
Thorn, 29. September 1897. 

# [Perſonalien in der Garnijon)] Fin- 
gerbut. Sec. Lieut. im Inf.⸗Regt. Nr. 176, zum J. Bataillon 
genannten Regiments nach Danzig verſetzt; Horch, Proviantamts- 
Aſſiſtent, unter Beförderung zum Proviantamts⸗Kontroleur auf 
Probe von Berlin nach Thorn verſetzt. 

— [Berjonalien.] Der Gerichtsrendant Rechnungs ⸗ 
rath Lüderitz in Thorn iſt auf ſeinen Antrag mit Penfion 
in den Ruheſtand verſetzt worden. — Der Rechts kandidat Eduard 
Wächter aus Königsberg iſt zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht in Zoppot zur Beſchäftigung uͤberwieſen. 

5 [Perſonalien. Dr. phil. Oeſterreich am königl. 
Gymnaſium zu Thorn iſt als etatsmäßiger Hilfslehrer angeſtellt. 
— Hauptmann a. D. Dittrich tritt auf ſeinen Antrag mit dem 
1. Oktober d. Js. in ſeine bisherige Stellung als Kontroll⸗Beamter 
des Kontroll⸗Bezirks Nr. VII. der Alters⸗ und Invaliditätsver⸗ 
ſicherung zurück und wird mit dieſem Tage ſeine Amtsgeſchäfte 
wieder übernehmen. — Dr. Albrecht in Poſen iſt zum Kreis⸗ 
ſchulinſpektor für Kulm ernannt. — Der Gerichtsaſſeſſor Hoe ne 
iſt aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder in den Bezirk 
des Oberlandesgerichts in Frankfurt a. M. verſett worden. — 
Der Aſſiſtent Gerth bei dem Amtsgericht in Carthaus iſt in 
gleicher Eigenſchaft an die Staatsanwaltſchaft in Elbing verſetzt. 
Aktuar Kohnert in Elbing iſt zum ſtändigen diätariſchen 
. bei dem Amtsgericht in Tuchel ernannt 
worden. 

= ([Perſonalien bei der Po ſt] Verſe 
der Poſtpraktikant Raſtel l von Scharzenau — Katt — 
Ober- Poſtaſſiſtent Studzinski von Roſenberg (Wpr.) nach 
Schwetz eg 5 * 

— e go dene Hochzeit) feiert am 3. Oktober 
d. Js. das Fels kiſche Ehepaar, wohnhaft Hoheſtraße 16 Vom 
Kaiſer ift den Jubilaren das übliche Gnadengeſchenk von 30 M. 
bewilligt worden. g 

VIZu dem Rabwettfahren!] am letzten Sonntag wird 
uns mitgetheilt, daß im Ermunterungs fahren nicht F. Amende⸗ 
Berlin, ſondern Hugo Grube ⸗Thorn den zweiten Preis er- 
rungen hat. 

I lDdem Kreiſe Thorn] iſt für die neuerbaute 
Rreischauſſee von Groß⸗Böſendorf über Renc kau und 
Tannhagen nach Damerau das Recht der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung verliehen worden. 

[Im Artus hoff wird vom kommenden Sonntag ab 
allſonntäglich die Kapelle des Infanterie Regiments v. d. Mar 
witz (8. Pomm.) Nr. 61 unter der Leitung ihres Dirigenten: 
Herrn Stabshoboiſten Storck, wieder ihre beliebten Abend · 
konzerte veranſtalten. 

[[Nach Rudolf Falbs Wettervorherſagel wird 
die erſte Hälfte des Monats Oktober reiche Niederſchläge, 
namentlich im Süden und Weſten, bringen, welche meiſt als 
Landregen auftreten. Die Temperatur hält ſich in den erſten 
Tagen nahe dem Mittel, beginnt aber zu ſteigen und es wird 
ſehr warm. Gegen den 10. Oktober verschwindet der Regen auf 
kurze Zeit. Vom 11. bis 17. Oktober treten wieder Regen ein, 
die ſtellenweiſe ſehr beträchtlich find. Die Temperatur geht 
anfangs ziemlich bedeutend zurück, erreicht jedoch in den le 

Tagen wieder eine bedeutende Höhe. Vom 18. bis 25. Oktober 
nehmen die Niederſchläge wieder etwas ab. Es wird trocken, 
jedoch hält ſich die Temperatur ziemlich hoch. Vom 26, bie 
31. Oktober nehmen die Niederſchläge wieder etwas zu und er⸗ 
reichen in vereinzelten Fällen eine bedeutende Höhe. Die Tem⸗ 


Oktober: Der 10. Oktober iſt ein kritiſcher Termin 2., { 
Oktober 15 1117 1. Ordnung. 4 Ki 

= [Patente und Gebrauchsmuſter] Au einen 
Back-Apparat iſt an E. Weiß in Podgorz (Kreis Com) ein 
Patent ertheilt; auf einen Fenſtervorſetzer aus einer, die Breite 
und theilweiſe die Höhe des Fenſters einnehmenden, mit Befeſtigungs⸗ 
haken verſehenen Papptafel iſt für Karl Kirſchſtein in Elbing ein 
Gebrauchs muſter eingetragen worden. 

＋elFahnenſchmuck für die Rriegerver- 
eine] Auf Veranlaſſung des Kaiſers ſollen fortan die Fahnen 


der Rriegervereine einen gleichmäßigen heraldiſchen Adler führen. 
Dem Vorſtande des deutſchen Kriegerbundes tft bereits eine Ab, 
bildung des heraldiſchen Adlers als Muſter für die Fahnen der 
preußiſchen Kriegervereine zugegangen. 

+ [Die Anſiedelungs⸗Commiſſionl hat einer 
Mittheilung des „Orendownik“ zufolge das polniſche Rittergut 
Wengrzyn om angekauft. 

D Wine Intereſſen vertretung aller 
Staatsb:amten] in dienſtlichen und Reichsangelegenhelten 
durch eigene Bezirksausſchüſſe der Beamten ſoll bei allen Behörden 
eingerichtet werden. Als Organ derſelben gilt die in Berlin er- 
ſcheinende „Reichs- und Staats beamtenzeitung“, welche allwöchentlich 
zur Ausgabe gelangt und durch jede Poſtanſtalt geliefert wird. 

»[Wiederanſtellung verunglückter Arbeiter.] 
Die preußiſche Staatsbauverwalkung hat allgemeine 
Grundſätze aufgeſtellt, nach denen Arbeiter nach einem Betriebs 
unfall wieder anzunehmen find. Danach müſſen alle Arbeiter, 
die im Staatsbaubetrieb verletzt werden, nach beendetem Heilver⸗ 
fahren wieder beſchäftigt werden, ſoweit ſich eine paſſende 
Beſchäftigung bietet. Eine ſolche zu ermitteln, iſt dabei Sache 
der Verwaltung, nicht des Arbeiters. Bei der Bemeſſung des 
neuen Lohnſatzes iſt davon auszugehen, daß der neue Arbeitsver⸗ 
dienſt zuzüglich der Unfallrente in der Regel den früheren nicht 
überſteigt. Ausnahmen find nur zuzulaſſen, wenn der Arbeiter 
auch ſonſt in die Lage gekommen wäre. höheren Lohn zu erhalten. 

+ [Militäriſches! Morgen werden ſämmtliche zwei Jahre 
„gedienten“ Oekonomie⸗Handwerker ſowie Mannſchaften der Fußartillerie⸗ 
Regimenter Nr. 11 und 15 zur Reſerve entlaſſen. 

— [Ein intereſſante s Urtheil] wurde dieſer Tage von 
der hieſigen Berufungs⸗Strafkammer gefällt. Der Zahntechniker Moritz 
Grün von hier hatte im November 1896 folgende Anzeige erlaſſen: 
„Für Zahnleidende. Wohne jetzt Altſt. Markt 27. Dr. chir. dent. M. 
Grün, Thorn.“ Die Amtsanwaltſchaft erhob daraufhin gegen Grün An⸗ 
klage wegen Vergehens gegen $ 137 Ziffer 3 der Gewerbeordnung, weil 
die Führung jenes Titels im Publikum den Glauben erwecken könne, daß 
Grün eine im Inlande geprüfte Medizinalperſon bezw. ein approbirter 
Zahnarzt ſei. Grün hat jenen Titel auf der deutſch⸗amerikaniſchen Zahn⸗ 
Arzneiſchule zu Chicago verliehen erhalten. Das Schöffengericht erkannte 
auf eine Geldſtrafe von 30 Mark. Gegen dieſes Urtheil legte Grün Be⸗ 
rufung ein und erzielte Freiſprechung. Auf die von der Staatsanwaltſchaft 
hiergegen eingelegte Reviſion hob das Oberlandesgericht das freiſprechende 
Urtheil auf und verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung vor die 
Straftammer. Dieſe erkannte heute auf 5 Mark Geldſtrafe bezw. einen 
Tag Haft. ? 

5 2 85 chwurgericht.] In der dritten Sache, welche geſtern zur 
Verhandlung kam, ſtand der Arbeiter Carl Kreuzen berg, ohne feſten 
Wohnſitz, unter der Anklage der vorſätzlichen Brandſtiftung und des 
Bettelns. Als Vertheidiger war dem Angeklagten Herr Juſtizrath Trommer 
beigeordnet. Am 16. Mai d. Js. Nachmittags erſchien auf dem Gehöfte 
des Gutsbeſitzers Pillaſch in Damerau der Angeklagte und ſprach den 
Gutsherrn um ein Almoſen an, wurde aber abgewieſen. Die Anklage 
behauptet nun, daß Angeklagter einen Strohhaufen vor der Scheune aus 
Rache dafür, daß Pillaſch ihm kein Almoſen verabreicht, in Brand geſetzt 
habe. Aus der Beweisaufnahme ſchöpften die Geſchworenen auch ge⸗ 
nügenden Anhalt für die Schuld des Angeklagten. Sie bejahten die 
Schuldfragen, worauf der Gerichtshof den Angeklagten zu zwei Jahren 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehre nrechte auf die Dauer von 
drei Jahren und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, ſowie ferner wegen 
Bettelns zu 6 Wochen Haft verurtheilte. Die letztere Strafe wurde jedoch 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. — Unter der 
Beſchuldigung des wiſſentlichen Meineides erſchien heute der Arbeiter Ig⸗ 
natz Minett aus Lonkorz auf der Anklagebank. Minett ſoll ſich 
des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens in einer Privatklageſache des Be⸗ 
ſitzers Ty ynowski zu Oſſettno gegen den Beſitzer Daniel Duwe in Olszak 
und Gen. ſchuldig gemacht haben, in welcher Minett vor der Berufungs- 
ſtraftammer zu Thorn als Zeuge vernommen wurde. Der in ſein Willen 
geſtellte Vorgang betrifft eine unſittliche Handlung, welche Tychnowski mit 
einer Frau auf dem Gehöfte des Gaſtwirths Magendanz in Biſchofswerder 
vorgenommen haben ſoll und welche von Minett als auf Wahrheit be» 
ruhend eidlich bekundet wurde. Die Beweisaufnahme förderte die Schuld 
des Angeklagten zu Tage. Die Geſchworenen bejahten die an ſie gerichtete 
Schuldfrage, worauf der Gerichtshof den Angeklagten zu 5 Jahren Zucht⸗ 
haus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer ver⸗ 
urtheilte. — Für Montag, den 4. October, iſt noch die Strafſache 

egen den Bäcker Adam Kowalkowski und den Schuhmachermeiſter Joſef 
Soboczynsti aus Kauernick wegen Brandſtiftung bezw. Begünſtigung zur 
Verhandlung anberaumt. : 

„„ [Die Zuderverladungen] zu Waſſer haben bereits 
begonnen. Drei mit Zucker beladene Kähne aus der Fabrik Kulmſee ſind 
nach Neufahrwaſſer abgefahren, zwei Kähne wurden aus der Fabrik Wierz⸗ 
choslawice mit Zucker beladen. Die Fracht beträgt augenblicklich 17 Mark 
pro hundert Gentner, die Schiffer verlangen aber höhere Fracht, da das 
Waſſer klein und ſchlechte Fahrt iſt. 

* [Polizeibericht vom 29. September.] Gefunden: 
Ein Fahrrad ohne Nummer an der Eiſenbahnbrücke, abzuholen vom Brücken⸗ 
wärter Carl Wieſe, Mellienſtr. 72; ein Fahrrad ohne Nummer im Glacis 
am Culmer Thor, abzuholen vom Hausdiener Peter Klimeck bei Kaufmann 
S. Simon, Eliſabethſtr. 9; ein langer Tritt in der Mauerſtraße; ein 
Bund Schlüſſel am Altſtädt. Markt. — Verhaftet: Zwei Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,24 Meter 
über Null. Abgefahren ſind die Dampfer „Fortuna“, beladen mit Weizen 
und rektifizirtem Spiritus, und „Bromberg“ mit Spiritus, Branntweinen 
und Eiſenwaaren für die Weichſelſt idte und ſeiner Bromberger Ladung, 
beide Dampfer nach Danzig. Eingetroffen ſind zwei mit Getreide beladene 
Kähne aus Plock. 


Eingeſandt. 
Eine unerfreuliche Nachricht für die Bewohner von 
Zlotterie ꝛc iſt die, daß der Bergweg über Kasczorek nach Zlotterie in 
dieſem Jahre nicht mehr zu Ende gepflaftert werden ſoll. Der Berg und 
verschiedene Strecken des Weges find gepflaftert, einzelne Strecken aber — 
im Ganzen vielleicht 200 Meter — find nur aufgeſchüttet und follen, wie 
man hört, bis zum Frühjahr fo liegen bleiben. Angeblich fehlt es an 
dem nöthigen Gelde, um die Arbeit noch in dieſem Jahre zu Ende zu 
führen; das Material liegt bereits da. In ſeinem jetzigen Zuſtande iſt 
der Weg für Alle, welche ihn zu paſſiren haben, ſchwerer zu be⸗ 
fahren als früher. Man hat mit einem leeren Juhrwerk ſchon ſeine 
Noth. durchzukommen; mit einer leidlich großen Laſt iſt der Weg garnicht 
u paſſiren. Und wenn man doch durchzukommen verſucht, jo ift es grobe 
hierquälerei, die doch geſetzlich unter Strafe ſteht. Für die Gewerbe 
treibenden, welche heute doch hohe Abgaben zu bezahlen und ſchwer um 
ihre Exiſtenz zu ringen haben, bedeutet der ſchlechte Zuſtand des Weges 
einen enormen Verluſt; ſo Be z. B., wie der Einſender erfahren hat, der 
Mühlenbeſitzer Tafelski in Zlotterie ſchon über drei Monate in der Dres 
witz ſchen Mühle zu Thorn ſchroten laſſen müſſen, um nur ſich ſeine 
Kundſchaft zu erhalten und nicht außer ſonſtigen ur Verluſten auch 
noch dieſe zu verlieren, weil der Weg mit keiner größeren Laſt zu paſſiren 
viele Thorner Gewerbetreibende, Brauereien 2c., werden durch 
Es wird ja dankbar 
des Weges gethan hat, 
gewirkt werden, 


iſt. Auch 3 
den ſchlechten Zuſtand des Weges ſehr geſchädigt. 
anerkannt, was der Kreis für die Pflaſterung d 
aber jetzt müßte doch auf jeden Fall dahin N 
daß der Weg jo bald als möglich auch vollſtändig fertig 
gepflaſtert wird. Die Verluſte, welche den Intereſſenten 
während der Zeit der Pflaſterung erwachſen, werden dieſe ja — tragen; 
wenn ſie aber durch den jetzigen halbfertigen Zuſtand des Weges noch 
bis in den nächſten Sommer hinein fortgeſetzt großen Schaden erleiden 
ſollen, dann iſt dieſer Verluſt für manchen kaum zu tragen. x. 


— — 
Sportliche Mittheilungen. 

An dem Herbſtrennen in Danzig, welches am Sonn⸗ 
abend den 9. und Sonntag den 10. Oktober ſtattfindet, werden ſich aus 
der Garnifon Thorn nachſtehende Offtziere i Es ſind ge⸗ 
meldet zum Prinz Friedrich Leopold Jagd⸗Rennen Grenpreiß und 500 
Mark) Lieutenant Irhrn. v. Richthofens „Bantalon,“ Lieu. Frhrn. von 
Wachtmeiſters „Zeit“, Danziger Armee⸗Jagdrennen. (Ehrenpreis und 1000 
Mark) Lieut. Dulons „Tickſord. Abbot,“ deſſelben „Modell“, Lieut. von 
Krauſes „Oktave“, Lieut. Frhrn. v. Richthofens „Pantalon“, Lieut. Frhrn. 
v. Wachtmeister „Gemſe“; — Danziger Hürden⸗Rennen (Preis 500 
Mart) Steut. v. Diringshoſens „Adria“, Lieut. Dulons Tickford. Abbot“, 
Lieut. v. Krauſes „Octave“, Lieut. Frhrn. von Richthofens „Pantalon“, 
Dieut. Zehen. von Wachtmeiſters „Gemſe“; — Weichſelpreis (drei Ehren⸗ 


preiſe) Lieut. v. Krauſes „Rothkäppchen“, Lieut. Frhrn. v. Richthofens 
„Pantalon“, Lieut. Frhru. v. Wachtmeiſters „Zeit“; — Kaiſerpreis 
Jagd⸗Rennen. (Drei Ehrenpreiſe) Lieut. Dulons „Tickford. Abbot“, 
deſſelben „Modell“, Lieut. Frhru. von Richthofens „Pantalon,“ Lieut. 
Frhr. v. Wachtmeiſters „Gemſe“; — Großer Wanderpreis des Vereins 
für Hinderniß⸗Rennen. (Preis 5000 Mark) Lieut. Dulons „Modell“, 
Lieut. v. Krauſes „Octave“, Lieut. Frhrn. v. Richthofens „Game and Set“; 
— Troſt⸗Hürden⸗Rennen. (Preis 300 Mark.) Lieut. v. Diringshofens 
„Adria“, Lieut. Dulons „Modell“, deſſen „Tickford. Adbot“, Lieut. von 
Krauſes „Oetave“, Lieut. Frhrn. v. Richthofens „Pantalon“, Lieut. Frhrn. 
v. Wachtmeiſters „Gemſe.“ a 


Das Fahren um den großen Preis von Stettin (1000, 
250, 100 Mark) endete nicht in der Weiſe, wie allgemein angenommen 
wurde. Arend ſtürzte kurz vor dem Bande und wurden dadurch die 
hinter ihm liegenden Fahrer Verheyen und Mündner aufgehalten, während 
es Suchetzki gelang vorbeizukommen und ſicher zu ſiegen. Das 
Bundespreis und 25 Kilometer⸗Fahren gewannen Felix Stanſchek⸗Berlin; 
Zweiter wurde in beiden Fahren Maß⸗Stettin. Das Mehr ſitzer⸗Vorgabe⸗ 
Fahren gewannen Mündner⸗Suchetzki (0), 2. Leinert⸗Laube (140), 3. Koch⸗ 
Such (106). — In Lo dz betheiligten ſich an den Rennen verſchiedene 
deutjche Fahrer, der Verlauf des Rennens war ſolgender: Hauptfahren 
(500 Rubel) 1. Neszyez, 2. Breitling, 3. Lehr. Lehr Hatte Defekt an 
ſei nem Rade und konnte nicht aufholen. 2⸗Kilometer⸗Fahren: 1. Lehr, 
2, Herty, 3. Heering. Mehrſitzerfahreu: 1. Gebrüder Heidenreich, 2. Vier⸗ 
ſitzer Neszyez, 3. Vier ſitzer Janeſchitz. Mehrſitzer⸗Vorgabefahren: 1 Herty⸗ 
Heering, 2. Gebr. Heidenreich, 3. Thorwarth⸗Hietſcher. 


Vermiſchtes. 


Klondyke-Geſchichten. Von Dawſon im neuen Goldlande 
wird gemeldet, daß auch die dorthin gegangenen Frauen reich ge⸗ 
worden ſind, indem ſie Goldgräber heiratheten, die jeder bereits 
von 10000 bis 100 000 Doll. erworben hatten. In vielen Fällen 
erhielten die Bräute als Hochzeitsgeſchenke Säckchen oder Kannen, 
die mit Goldklumpen und Goldſtaub angefüllt waren. Nur eine 
Frau ſoll ſich geweigert haben, zu heirathen. Ein Mann Namens 
Kernan in Ala trifft Vorbereitungen zur Beförderung im nächſten 
Frühjahr von 300 heirathsfähigen Mädchen nach Klondyke. Er 
wird ihre Reiſekoſten bezahlen, erwartet aber einen Gewinn von 
mindeſtens 250000 D., indem er auf die Freigebigkeit Derer 
rechnet, denen er Frauen verſchafft. Er iſt ein glaubenstreuer 
Presbyterianer, deſſen Abſichten durchaus ehrlich ſind. 

„Er hat Schwein“. Dieſe Deutſche Redensart hatten die 
Franzoſen im letzten Kriege kennen gelernt. Einige Jahre ſpäter öber⸗ 
ſetzte ein erfinderiſcher Kopf ſie indem Modebereich. Kleine Schweinchen 
wurden als Glückbringer an verſchiedenen Schmuckſachen, beſonders 
Armbändern, angebracht. Jetzt wird dieſe faſt vergeſſene Mode in 
folgender geiſtreicher Weiſe erneuert. Jetzt beſteht der Glückbringer 
aus einem Medaillon, in dem ſich vier goldene Scheiben übereinander 
befinden. Die erſte trägt die Inſchrift „Die drei Freunde“, die 
beiden darunter zeigen gleichmäßig das Bild eines zierlichen 
Schweinchens. Die vierte Scheibe iſt ein kleiner Spiegel, der das 
Bild des Beſchauers zurückwirft. Damit iſt das Kleeblatt vollſtändig 


freilich nicht zum Vor heile Vorwitziger. f 

Der „falſche Erzherzog“, alias Behrendt ift in Lüttich 
verhaftet worden. Der Polizeichef von Lüttich erhielt vor drei Tagen 
die Nachricht, daß Behrendt mit Marie Husmann von London in Lüttich 
eingetroffen ſei, wo Behrendt früher gewohnt hatte. Der Polizeichef entbot 
den Bruder Marie's zu ſich und ſtellte ihn dem Paare gegenüber. 
Husmann erkannte auf der Stelle den Entführer ſeiner Schweſter. 
Behrendt wurde in Folge deſſen ſofort wegen Führung eines falſchen 
Namens verhaftet. In feinem Beſitz fand man 7000 Fres. vor, welche 
Marie's Eigenthum ſind. Dieſe iſt mit ihrem Bruder unverzüglich nach 
Köln abgereiſt. In Lüttich will man wiſſen, daß die Ehe zwiſchen 
Behrendt und Marie Husmann in London bisher nicht vollzogen 
wurde. Das Paar war im Hotel unter dem Namen Herr und Frau 
Hertel abgeſtiegen. — Ueber den „falſchen Erzherzog“ Emil Behrendt 
werden Mittheilungen gemacht, die den Menſchen als einen ganz gefähr⸗ 
lichen Abenteurer erſcheinen laſſen, und die jetzt von ganz beſonderem 
Intereſſe ſein dürften. Es heißt da: Verdächtig an ihm iſt der Beſitz 
erheblicher Baarmittel, die ihm ſeit Jahr und Tag zur Verfügung ſtanden. 
Er hatte unter ſeinen Bekannten ein gewiſſes Renommee durch zahlreiche 
tolle Streiche. Die Erklärung, wie der noch nicht 25jährige Mann die 
ganze Familie Husmann ſo umgarnen konnte, bietet allein die Weltabge⸗ 
ſchiedenheit der H.“. Behrendt iſt der Sohn eines Krupp'ſchen Unter» 
beamten und in der Familie ſeines Onkels, der die gleiche Stellung 
bekleidet, aufgewachſen. Von der Schule her war er mit den Söhnen zahl⸗ 
reicher höherer Beamten intim bekannt; es iſt möglich, daß er dieſe Be⸗ 
ziehungen ausgenutzt hat. Bei ſeiner letzten Anweſenheit in Eſſen erzählte 
er ſeinen alten Bekannten, er ſei Weinreiſender. Er wohnte zuletzt in 
Lüttich. Die Familie Husmann erklärt: Unſere einzige Entſchuldigung 
iſt der gute Glaube, in dem wir uns bisher befunden haben; wir ſind in 
ſchurkiſchſter, raffinirteſter Weiſe getäuſcht worden. Unſere Schweſter iſt 
leider wohl nicht frei von Mitſchuld. — Die Poltzei recherchirt eifrig nach 
der Herkunft des vielen Geldes, das Behrendt hatte. 

Aufmerkſamkeit eines Fürſte n. Der Großherzog von 
Baden richtete ſoeben an Profeſſor Karl Biedermann in Leipzig 
zum 85. Geburtstage folgendes Telegramm: „Mainau, 27. September. 
Ich entnehme den Zeitungen, daß Sie in voller Rüſtigkeit den 85. Ge⸗ 
burtstag begehen durften. Geſtatten Ste mir den Ausdruck herzlicher 
Glückwünſche zum Eintritt in ein neues Lebens jahr, dem noch viele 
2 7 Era, Verehrend gedenke ich Ihrer ſtets freudigen patriotiſchen 

ätigkeit. 

Die Sonntagsruhe und der Reichskanzler. Als 
Beiſpiel dafür, wie ſchwer es ſei, „ſelbſt für den ordnungsliebendſten 
Staatsbürger, keine Geſetzesübertretung zu begehen,“ wird berichtet: In 
Baden-Baden wurden wegen Verſtoßes gegen die Bejtimmuugen über die 
Sonntags ruhe zwei Badegäſte, die in einem Blumenladen Blumen kauften, 
von einem Schutzmann feſtgeſtellt. Einer der Kaufenden legitimirte ſich 
als der Oberbürgermeiſter von Stuttgart Rümlin, der andere als der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe. Die „Berl. N. N.“ bemerken hierzu: 
Vorausgeſetzt, daß die Sache ſich wirklich ſo verhält, wäre die Geſchichte 
allerdings außerordentlich komiſch. Zu der Zeit, als der Segen der Sonn⸗ 
tagsruhe über Deutſchland ausgegoſſen wurde, ward von glaubhafter 
Seite die Aeußerung des Reichskanzlers berichtet: „Nächſtens wird die 
Polizei woht kommen und nachſehen, was bei mir gekocht wird.“ 

Was der Berliner Magiſtrat „derſchreibt,“ geht 
aus deu nachſtehenden, dem Bericht der Deputation zur Beſchaffung der 
Schreibmaterialien entnommenen Zahlen hervor. An die ſtädtiſchen 
Bureaus und Anſtalten wurden im letzten Geſchäftsjahr verabfolgt: über 
1037 900 Bogen Schreib» und Briefpapier der verſchiedenen Formate, 
etwa 2500 Liter Tinte, dazu über 57 400 Bogen Löſchpapier, 420 000 
Kouverts, 62 000 Bogen Aktendeckel, 309 Kilo Siegellas, 42 Kilo Oblaten, 
3275 Groß Stahlfedern, 31 202 Bleiſtifte, wovon 7130 1 855 ꝛc. ꝛc. Zu 
Volkszählungszwecken allein hat das ſtatiſtiſche Amt 1526 Bleiſtifte extra⸗ 
ordinär erhalten! Für die nächſten Jahre iſt wieder ain neues Regulativ 
zur Verabfolgung von Schreibmaterialien auf Grund der gemachten Er⸗ 
fahrungen und entſprechend den gegenwärtigen Verhältniſſen „unter Be⸗ 
obachtung der größtmöglichen Sparſamkeit“ ſeſtgeſtellt wordeu. 

Bei einer Schlägerei zwiſchen Ziviliſten und Soldaten in 
Aachen wurden fünf der Erſteren verwundet. Einer erhielt einen Säbel⸗ 
ſtich in den Kehlkopf, an deſſen Folgen er geſtorben iſt. 

e eines Streites über den Zwiſchenfall mit 
den ausſtändigen Arbeitern bei Lattimer kam es in Girardville in Penn⸗ 
ſylvanien (Nordamerika) zwiſchen polniſſßen Arbeitern zu einer 
Schlägerei, bei welcher durch Revolverſchüſſe und Meſſerſtiche 36 Arbeiter 
verwundet wurden, 9 davon tödtlich. 

Verbrannt find in Inſterburg (Oſtpreußen) bei einem in 
einem 3 Nachts ausgebrochenen Feuer die Maurergeſellen 
Schu und Saul, die im oberen Raume ſchlieſen. 

om Eiſe zerdrückt worden iſt der Dampfer „Navrach“, 

der im Eismeer Walfiſchſang trieb. 31 Mann von der Beſaßung find 

umgekommen, das Schickſal von 11 anderen, die ſich in ein Boot 
erettet hatten, iſt unbekannt. Der Kapitän, ſeine Frau und 6 Mann 
nd von einem Kutter aufgenommen worden, P 


Neueſte Nachrichten. 
Madrid, 28. September. Der Präfekt erſuchte die mo- 
narchiſtiſchen Comitees, um eine Anhäufung auf dem Bahnhofe 
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zu vermeiden, ſich nicht zur Begrüßung der königlichen 
Familie dorthin zu begeben. Die Königin wird nur ſeitens 
der Behörden empfangen werden. Die Polizei und die Gens» 
darmerie iſt in der Umgebung des Bahnhofs zuſammengeſogen. 
— In Spanien ſcheint der Thron ſehr zu wackeln. Vergl. Aus⸗ 
land: Spanien.) 

Budapeſt, 28. September. Heute fand hier unter dem 
Vorſitze des Kardinal-Erzbiſchofs Vaszary, Primas von Ungarn, 
eine Biſchofs-Konferenz ſtatt, welche ſi h hauptſächlich mit 
der Frage der Autonomie der Katholiken beſchäſtigte. 

Agram, 28. September. In Sjenicak find wegen der dort 
ſtattgehabten Unruhen bereus 70 Perſonen verhaftet. 


— — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 29. September um 6 Uhr Mor 2 
0,24 Meter. — Lufttemperatur +5 Gr, . 
Nebel. Windrichtung: Oſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Dentjchlaud: 


Donnerſtag, den 29. September: Wolkig mit Sonn 5 r 
Wind. Milde. 8 enſchein, lebhaſte 


Sonnen» Aufgang 6 Uhr 00 Minuten, Unte 5 Min 
Mond ⸗Aufg. 10 Uhr 14 Min. bei Tag, Unterg. S Uhr 10 880 Nacht. 
00 T2 . 
Getreidepreis⸗Notirungen. 


Zentralſtelle dee preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
: 28. September 1897. 
Tür inländiſche s Getreide ift in Mark per Tonne gezahlt worden: 


Weizen Roggen Gerſte af 
Stolp . 180192 150 100200 138.140 
Neuſtettin . «| 185—195 | 125—129 | 125—150 125—135 
Bezirk Stettin 189—182 | 126-132 | Er 125 —130 
Danzig 157—189 ; 129-130 | 128—154 134 
„„ Sl. BE Er kin: 
Bromberg 178 125—.28 . 120 136 
Graudenz 8 5 — — — — 
Schwerin a. W. — 7 — = 
Gneſen 8 . 178 134 —135 135 136 


Wongrowitz 1 ; — — | — rt 
nach Brivat-Ermittelung 755 gr pr. 11712 gr pr. 11573 r. 11150 1 
Berlin 184% 141½ | > | 100% 
Stettin Stadt . . | 178—183 | 129—133 | 130—150 | 130-136 
Poſen 8 . . | 173—183 | 133—139 125—150 133—145 
Königsberg . 174 482% ion 


t 
Berliner, elegraphijche Schlußkourſe. 


28. 29. 9. 28. 9. 
Tendenz der Fondsb. befeft. | feſt Poſ. Pfandb 3¼, 5 

Ruſſ. Banknoten. 216,80 216 95 m 7 5 4% 10175, 
Warſchau 8 Tage | —,— 210 50 Poln. Pſöbr. 4½% 67,00 —.— 
Defterreich. Bankn. 170.15 140 25 Türk. 10% Anleihe 24.45 24.54 
Preuß. Confol 3 pr. 97 40 97 60 Ital. Rente 4% 92,60 93,50 


Preuß. Conſols 3½ pr. 102,90 102 90 Rum. R. v. 1894 4% 
8. Conſols 4 br. 102,70 102,90 Dise. Comm. Antheile 199'10 290 
Er Reichsanl. 3% 97,10] 97,10 Harp. — 182,50 N 
Dig. Reichsanl 87 % 102,700 102 90 Thor. Stadtanl. 3½% % 100,50 100,50 
Wpr. Pfdbr. 3% ld. II 92,60, 92 60 Weizen: loco in . 3 
„ „ 3½% „ 99,80 99 80 New⸗Hork 90 ¼ 97, 
! Spiritus 70er loco. 43.80 44.40 
Wechſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 5% 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 2 


EEE ER TE Se Er 
” 
stoffe je. 
Oheviotsiols sc; enge 
Cheviot zu ME. 9.— in ſchwarz, braun uud 
blau. Anzug⸗, Ueberzieher⸗, Kamm arnſtoffe bis zu 
den feinſten Qualitäten liefere jedes aß an Private. 
1. u 


Großartige Muſterausw 
\ Muſter franko — Pana 


Friedr. Heller Rheydt b. Aachen. Nr.69, 


6 Meter soliden Winterstoff zum Kleid für M. 1. SO Pe 
6 Mtr. Tokio Winterstoff zum Kleid für, M. 2.70 Pf. 
„ Valerie ” ... „ 1 „ „ 3.30 ” 
6 „ Damentuch in 15 Farben 5 5 IE 
ee Veloutine Flanell solider Qualitt, „ „ „ 450” 
6 „ Tuch und Alpaka guter Qualität 5 i 8 
versenden in einzelnen Metern franco in's Haus. 
mE Grösste Answahl modernster Herbst- und Winterstoffe um 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis. 
Versandthaus „ OETTIN GER & Co., a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 


Stoff zum gan N 
Sen  Senzen A I 5 8.88 * 


Zur Beachtung! 


Es wird im Intereſſe des Publikums 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die ächten 
ſeit 15 Jahren im Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl angejejener Profeſſoren 
und Aerzte geprüften Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen infolge des neuen 
Deutſchen Markenſchutzgeſetzes ein Etiquett wie 
nebenſtehende Abbildung tragen. 4247 


Grieder's Seidenstoffe 


mit Garantieſchein find die Beſten, im Tragen unverwüſtlich, wei 
jolidefte Färbung. Reizen de Neuheiten nur direkt erhältlich 3 
wirklichen Fabrilpreiſen porto⸗ und zollfrei in's Haus. Tauſende 
von Anerkennungsſchreiben. Von welchen Farben wünſchen Sie Muſter? 
Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & Cie., Zürich 


Kgl. Hoflief. 


hat ſich Dr. Thompſon s Seif enpulber 
Unentbehr lic feiner vorzüglichen Eigenſchaften wegen ge⸗ 
macht. Dasſelbe macht die Wäſche blendend weiß, ohne die ſelbe 
greifen, und giebt ihr einen angenehmen, friſchen Geruch. 
in den meiſten Colonialwaaren⸗, Droguen⸗ und Seifengeſchäften. 


Wo ſoll Doering's Seife mit der Eule zu finde 
ii 4 1 zu finden und im Gebrauch fein? 
2 I in 
n jedem Herrenhause. 
MER” Auf jedem Gute. T 
nin jedem Haushalte, 
nn jedem Damen-Toilettez immer. 
ln jeder Kinderstube, überhaupt 
DEF” Ueberall da, wo man die Pflege 
der Haut en erfolgreich und haushälteriſch ſparſam betreiben 
will. Doering's Seife mit der Eule koſtet nut 40 Pf. 


ern 
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gie ο Bier-V eriandt-Gel chäft von Ploetz & Meyer, —— . Lie der freunde. 


5 1 > 
Die glückliche Geburt eines kräftigen 8 
5 Töchterchens zeigen hocherfreut an THORN, Neuſtädtiſcher Markt 11, 


» 
1 E Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 101, 
2 Arthur Ziesak : offerirt nachſtehendes . 


Ella Loyal 


Pilſner Bier, aus dem Bürgerl. Bräu 


Hochmeiſterſtraße 13. 3943 


Otto Loyal. 


goldener Medaille.“ 


= Viktoria- 


© 


hofes aus ftatt. 


Stellung, Exiſtenz höheres Gehalt 


erlangt man durch eine gründliche 


kaufmännische Ausbildun 


welche in nur 3 Monaten von Jedermann erworben werden kann. 
Tauſende fanden dadurch ihr Lebensglück. 
Bitte gratis Instituts nachrichten zu verlangen. 


Für die vielen Beweiſe liebevoller 
Theilnahme und für die zahlreichen 
Kranzſpenden bei der Beerdigung 
unſerer Tochter Aung ſagen wir 
allen Bekannten und Freunden 
unſeren tiefgefühlteſten Dank. 
Thorn, 29. September 1897. 
Schumann und Frau. 


Otto ßBiede, Elbing, 


Königl. behördl. konzeſſionirte Anftalt. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 30. September zum 
1. Oktober 1897 ſoll die Waſſerdruck⸗ 
leitung der Junenſtadt und der Brom⸗ 
berger Vorſtadt einer durchgreifenden 
Spülung unterworfen werden. Die Spülung 
beginnt Abends 9 Uhr und wird voraus⸗ 
ſichtlich bis Mitternacht dauern. — Während 
dieſer Zeit werden die Haupt⸗ und Zweig⸗ 
leitungen von Zeit zu Zeit ragen leer 
fein. Den Hauseigenthümern und Bewoh⸗ 
nern wird daher empfohlen, ſich rechtzeitig 
mit dem für die Nacht nöthigen Waſſer⸗ 
quantum zu verſehen und die Zapfhähne 
ur Vermeidung von Ueberſchwemmungen 
ei der periodiſch ſtattfindenden Unterdruck⸗ 
ſetzung der Leitungen geſchloſſen zu halten. 

Thorn, den 28. September 1897. 


Der Magiſtrat. 


Ia. Ir. Strehlitzer Stückkalk 


zu Bau- und Düngezwecken. 
Amtliche Analyſe 99,30 pCt. kohlenſaurer Kalk. 


J. Graetzer, Gr. Strehlitz (O.-S), 
Kalkwerke mit Ringofenbetrieb. 


Heinrich Kreihich Breitestrasse 


THORN, 
Altstädt. Markt 120. 
Herren-Moden, Uniformen- 
u. Militär-Effeoten-Handlung. 


Sprechſtunden: 


Bekanntmachung. 
Ein Legat ſüe Arme in Höhe von 


2000 Mark baben wir von ſofort Zei der ge i f 
nn ee | 
unterzubringen. 8 . 
Meldungen bis zum 15. Okto⸗ Neuheiten Neustädt, Markt 22 


ber er. erwünidt. 3919 
Mocker, den 24. September 1897, 
Der Gemeindevorſtand. 
Hellmich. 


e 
Loose 


zur Heſſiſchen Damenheim⸗Lotterie. — 
tehung unwiderruflich am 12. und 13. 
— = 1897. Preis eines Looſes nur 20 Mk. 
ME. 1, 10. . ˖ 45 u. 85 Pf. 
aus ee Klaſſen⸗Lotterie zum Bau a 5 Pracht. ha 


alle für die leſiſchen 
eſte in Görlitz. — Ziehung der 
I. Klaſſe am 20. und 21. October 1897. 


Preis eines / Looſes: M. 6,80, ½ Looſes 
Mk. 3,50. — Ziehung der II. Klaſſe 
vom 15.—18. December 1897. Preis eines 
J Looſes: Mk. 4,60, — ½ Looſes 
Suk. 2,40 


zur Rönigsberger Tplergarten-Satterie. 
2 am 13. 
Wk. 1,10 


für die Saison ergebenst 


heinrich Kreibich. 


elegenheitskauf. 


„Walter Brust, Thorn 


Fahrrad-Handlung 


Preisliſte gratis. 


Pfaffendorferſtraße 5. 
ftober 1897. Looſe 


„1 

zur Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie. 
iehung vom 13.—16. November 1897. — 
ooje & Mk. 3,50 
zur fen großen Schneidemühler 

erdemarkt Lotterie. Ziehung 
am 9. Oktober 1897. Looſe à Mk. 1,10 
empf. die Hanptvertriebsſtelle für Thorn 


Expedition d. „Thorner Zeitung“, 
Bäckerſtraße 39. 


Couverts 


A, L. Mohr’ 


FF, Margarine 


im Geſchmack u. Nährwerth 


Das Culmer Höcherlbräu erhielt am 15. September 1895 bei der internationalen Bier⸗ 
Konkurrenz in München die höchſte Auszeichnung „Ehrendiplom mit Stern, da 
38 1 


Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 
esse sees 


11 


Erstes Deutsches Handels-Lehr- Institut 


=, Jahnarzt Loewenson. 


(Eingang Schillerſtr. Schlesinger) 


Für das Winterhalbjahr: 9—12, 1-5. 
An Sonn⸗ und Feiertagen nur 9—12 Uhr. 


neben der Kommandantur. 


H Schneider. 


Rothe PFracht-Vetten 
mit kl. unbed. Fehlern, ſo lange noch 
Vorrath iſt, gr. Ober⸗, Unterbett u. 
Kiffen, reichl. m. weich. Bettfed. gef., 
zuſ. 12½ Mk., Hotelbetten 151 
Mk., Extrabr. Herr ſchaftsbetten 

ettfedern & Pd. 

albdaunen 1,30 M. 
eier Halbdaunen 
v. wunderbar herrlich. Füllkraft (nur 
4 Pfd. zum Oberbett) à Pfd. 2,35 M. 
Nichtp. zahle Betrag retour, daher kein 
Riſico. Meine hochelegante illuſtrirte 


A. Kirschberg, Leinzig, 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


Rathsbuohdr. Ernst Lambeok. 


Nebungsabend 
dieſes Mal am Donnerſtag, nicht Freitag⸗ 
Vollzähliges Erſcheinen nothwendig. 


| Unterkleider 


und Frau. 2 . A . F 5 
— . ] "E e Oratorium. 
92 — rge ubuſch): ür Herren in Wolle, 
Culmer Hücherlbrän: e date am. 300 e und Sie „Die heilige Elisabeth 
3 ; Ener e In allen Systemen 
— dunkles Lagerbier . . 36 Fl. Mk. 3,00 Märzen bier — W nur ausgesucht, beste Qualitäten. Gener alprobe 
2 . 0 „ 3.00 Echt bayerriſche Biere: B. Doliva. am 1. October, um 8 Uhr Abd. 
Nach langem, ſchwerem Leiden ver⸗ 2 N „„ 3,00 Münchener Auguſtinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 Thorn. Artushof. im Vistoria-Garten. 
ſchied heute Morgen 9), Uhr meine Ii] Nünchener „ la Spaten. 25 „ „ 3,00] Münchener Bürgerbräu . 18 „ „ 3,00 Bilets für 1. Plaß à 50 Pf, 2. Platz 
geliebte Frau Exportbier (Culmbach) . 25 „ „ 3,00 Culmbacher Exportbier . 18 „ „ 3,00 à 30 Pf., Stehplatz & 20 Pf., Gallerie ä 10 Pf. 


(Kinder zahlen die Hälfte) ſind zu haben in 
der Buchhandlung von A. Matthesius 
und an der Kaſſe um 7½ Uhr Abends. 


geh. Hechherz haus, Pen. . . per Fl. 20 Pf., 20 Fl. Mk. 4,00. Et ler Schweiz — on rran 
lehne nick vollendeten 24. Sehen [Porter (Extra Stout zz 10 Fl. Mk. 3,00.| SMMENTNAIET Sehwelzkr- | Sonntag, d. 3. Ortober 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an. BR Bayrischen Schweizer- Mitt 8 1 Uhr: ; 
Berlin, ben 27. September 1897. Grätzer bier 30 Fl. Mk. 3,00. * — 


Holländ. Edamer- E 
Holländ. Gonda- U 
Roquefort- 8 
Ghester- 


Stift.⸗F. — 2 in I. 


empfehlen 


2 N N 4 & 2 

G ied nach kurzen Lei⸗ ITS NA 7 empfiehlt 
den unfer Rees ate MS: _ 2 Fahrradwerke . G Adoipn. 
Hedwig 355 — — A.-G. 2——— Abends 8 Uhr 
Hebetribt um file Theinahne MA] > e Gieferantin vieler Militär und Eivil-Behörden. 38 E 1 Haupt⸗Verſammlung 
horn, Bet Geptember 1897 Fahrräder allererfien Ranges ;; Ganz vorzüglichen bei Nicolai. 

. 4 33 leichteſter Gang, beſtes Material. a Rinheer 1 ; Ir iheer ff N. : Vortrag. 

Die ect inder Frei 28 5 RER 8 - Der zweite Vorſitzende. 
def. Berigung, Findet feen Ss Allein⸗Verkauf: . Peting’s WW. 80 . 
der Leichenhalle des altſtädt. Er Waffen» und Fahrrad⸗Handlung, Thorn, Gerechteſtr. 6. 5 Amtsrichter. 3944 
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Königliches Gymnaſtum. 
Die Aufnahme neuer Schüler findet 
Montag, den 11. October, Vormittags 
von 9 12 uhr im Amtszimmer des 
unterzeichneten Direktors ſtatt. 

Die aufzunehmenden Schüler haben den 
Tauf⸗ reſp. Geburtsſchein, den Impfſchein 
und, wenn ſie von einer anderen Anſtalt 
kommen, ihr Abgangszeugniß vorzulegen. 

Dr. Hayduck, 
3946 Gymnaſial⸗Direktor. 


Altstädt. Markt 35 


1. Etage beſtehend aus 5 Zimmern ift vom 
I. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen bei 
2770 Adolf Leetz. 


Altstädt. Markt 16 ; 


eine herrſchaftliche Wohnung von acht 
Zimmern und Zubehör nebſt Pferdeſtall vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. Busse. 


- Gut möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß zu vermiethen. 
Bacheſtraße 15. 


1 kl. Familienwohnung 
zu vermiethen. Bacheſtraße 15. 
3 Etage, 2 Stuben und nebit Balkon 
+ nach der Weichſel, alles hell, vom 1. Oct. 
z. verm. Louis Kalischer, Bnderftr. 2. 


2 gut möbl. Zimmer 
u. Burſchengelaßz von ſofort zu vermiethen. 
Kulmerſtraße 13, I. Etage. 

Zu erfragen Nr. 11, 11. Etage. 

Eine kleine Hofwohnung 
für ruhige Miether iſt zu vermiethen. Zu 
erfragen Gulmerftenfge 9 im Laden. 

öblirte Wohnung mi Burſchengelaß 

zu erfragen im Laden Copp.⸗Str. 21. 


Eine kleine Wohnung 


umzugshalber ſofort billig zu vermiethen. 
auerſtraße 37. 


N 
E Anders & Co. 
5 


Malton-Weine 
Sherry und Tokayer 


½¼ Fl. 2. ½ Fl 1 Mk. 


Oswald Gehrke, 


Thorn. Kulmerſtraße. 
Tüchtige ag 


Cinil⸗ u. Aniform⸗Rock⸗ 
Schneider 


ſucht H. Kreibieh. 


Cüchtige Stellmacher 


können ſich melden bei 


Jmmanns & Hoffmann. 


Einen Sattlergeſellen 
braucht Reschke Marienwerder. 


1 Gesellen und 2 Lehrlinge 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


| Ein Lehrling 
| 


3498 2 


3456 


26 


findet Stellung per 1. October bei 


A. Glückmann Kaliski. 
we 


2—3 Lehrlinge 
können ſofort, wenn auch ganz auf meine 
Koſten eintreten bei 


C. Ulmer, Klempnermeiſter, 
3953 Culmſee 


Einen Lehrling 


nimmt unter günſtigen Bedingungen an. 


I. Fliegner's Conditorei, 
3934 Schneidemühl. 


& Lehrlinge 


ug | mit guten Schultenntniſſen werden mit jähr⸗ Kleine Wohnungen 
lich ſteigender Koſtentſchädigung geſucht. Heiligegeiſtſtraße 9 Nachmittags 3—5 Uhr. 
u. 
| 
au 


Eine Wohnung, 
1. Etage, Neuſtädtiſcher Markt, iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen bei 1921 

J. Kurowski, Gerechteſtrasze 2. 
I. Etage, 
7 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, volle 
kommen renovirt, zu vermiethen. 
3585 Brückenſtraße 32. 


e ee ee öl. Zimmer Albrechtnr. 2, IIL. z. 
E Rei b 25 N SE: n meinem Hauſe, Altſtädt. Markt 27 
CCC / c c 


Einen Arbeitsburſchen 


verlangt Paul Walke, Brückenſtr. 20. 1454 


Junge Damen 

erhalten gründlichen Unterricht in der 

feinen Damenſchneiderei bei 

Frau A. Rasp, Windſtr. 5, III. 
Im Hauſe des Herrn Kaufm. Kohnert. 


Schülerinnen, 


welchedie Damenſchneiderei erlernen wollen 
können ſich ſofort melden bei 


erſtraße 19. 
Gustav Scheda, 


Balkon wohnung, 
4 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver⸗ 
miethen. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 


1 großer Lagerpla 
mit 1 großer e Hd Plaz 


Eine Wohnung 


777 ͤ Du“ 8 2 2 IE . 5 Zimmern, Mädchenſtube und Zubehör 

D DOIEMÜHNE Zug]. Sea iateneieae] "ee 

r. Pfun ennig. ähre eg = r Hair ae 

Waſch ; Anftalt p ' g. zur Stren Jig ewerk-Mocker, Schülerinnen FE and m Zimmer zu Gaben 
Ludwig Kaczmarkiewiez, Carl Sakriss, Soppart aur Werne niumt an Geſtohlen 


horn 


36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller 


Schußmacherſtraße 26. 


in bekannter Güte offerirt 


Gepflückte Zergamotten 


Ida Giraud, Modiſtin, 
Brückenſtr. 40, II. 


1 Brennabor-Rennrad 13 


Fabriknummer 104059, Sonntag Abend aus 


Arten Herren- und Damengarderoben SFr 77 = 3948 Arenz-Hotel. Eine Wohnung, dem Veſtibül des Artushofes. 
Dr “a Schränke, Tiſche, Stühle, W h von 3 bis 4 Zimmern mit allem Brombergerſtraſte 33, I. Etage, 5 Zim⸗ Kennzeichen: Vordergummi neu, Hinter⸗ 
Bend ö ick Ly ach v 8 an 0 nung Zubehör vom 1. Oktober billig] mer, Burſchenſtube, Pferdeſtall zc., iſt vom] gummi alt. 3918 
5 Op 0, Belten zu vermiethen. Mocker, Schwagerſtr. 65.] 1. October zu vermiethen. 3793 Osear Klammer. 
JONNZ-OULIEDAEN sing zu vertaufen. — Gufmesite 28 IT.Änesen Born & Sohütze. A. Hineker. A. Majewski, Sifcherfir. 55.1 Sierzu Beilage. 


C A A IE AN 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Vater Sci Zul in u) le St ee int 1 De iu as 


Zeitung Ar. 228. 


Donnerstag, den 30. September 1897. 


von finſteren Wäldern bedeckten wegearmen Lande den Gemüthern 
beſonders beſorglich war. So kamen von weit her die Volksgenoſſen 
an den heiligen Bäumen, in den geweihten Hainen zuſammen, die 
Feuer flammten auf, Opfer wurden dargebracht, alle Arbeit ruhte, 
und die religiöſen Verſammlungen wurden weiter dazu benutzt, 
auch die gemeinſamen Angelegenheiten des Volkes zu beſprechen. 
v. Reinsberg, der treffliche Erforſcher des germaniſchen Feſtlebens“), 
hat darauf hingewieſen, daß um Michaelis die Gemeine Woche 
der Deutſchen ſtattfand, in der das Herbſtthing abgehalten, Urtheil 
und Recht geſprochen und das Geſetz errichtet wurde. 

Wunderbar iſt das Gedächtniß der Völker für das Leben 
ihrer Jugend. Noch bis zum heutigen Tage iſt die Erinnerung 
an das große Herbſtfeſt und das Voltsthing der Gemeinwoche 
unverwiſcht. Darauf geht die populäre Anſchauung zurück, daß 
mit Michaelis die Arbeit bei Lichte beginne; in Schwaben und 
Baiern wird ſie nicht früher eröffnet, als bis zu Michaelis der 
Meiſter den Geſellen den ſog. Lichtbraten geſpendet hat. Die 
Michaelsfeuer, heut wohl meiſt verſchwunden, brannten doch noch 
vor kurzem in manchem deutſchen Gau, im Eifellande z. B. Das 
alte Ernteopfer lebt heute noch in dem harmloſen Kuchen fort, 
der am Michaelstage hier und dort üblich iſt; Michaelswecken 
heißen ſie die Würzburger, Vollerte die Flamen und die Bewohner 
der einſamen, meerumbrandeten Inſeln im Weſten von Schottland 
backen aus Hafer⸗ oder Erbſenmehl ihren St. Michaels bannock. 
Die Beamtenwahl in England ſpiegelt unverkennbar die Erinnerung 
an das Herbſtthing wieder; ins Humoriſtiſchefüberſetzt, taucht fie auch in 
dem ſog. Geſetzloſen Hofe (lawless court) auf, der Jahrhunderte 
in Eſſex üblich war und das feierliche Gerichtsverfahren in ähnlicher 
Weiſe verſpottete, wie in der Zeit der Faſtnacht die Kirche es den 
Kindern geſtattete, daß ſie die Biſchöfe, Prozeſſionen und Feſtgebräuche 
übermüthig perſifflirten. Da ward im Finſtern getagt, mit Kohle 
ſtatt mit Tinte geſchrieben und der Vorgeladene mit recht leiſer 
Stimme aufgerufen; hörte er nicht, ſo verfiel er der Buße. 


Die Zähigkeit dieſer Erinnerungen hängt nun wohl damit 
zuſammen, daß die Herbſtfeier in erſter Linie dem höchſten Himmels⸗ 
herrn der Germanen, Wotan ſelbſt, heilig war. Wenn der Herbſt⸗ 
ſturm durch Thüringens Wälder fuhr, dann ſah Winfried, der 
Apoſtel der Deutſchen, wie die Heiden in großen Schaaren den 
Bergen und Hügeln zuzogen, auf denen Wotan's Heiligthümer und 
Bäume zu ſtehen pflegten. Winfried iſt vor der Geſchichte ſchon 
lange nicht mehr der Mann, der herausfordernd und trotzig nur 
die Eichen fällte. Er war ein gar kluger Mann, der grundſätzlich 
darnach ſtrebte, die Formen, Dienſte und Feſte der chriſtlichen 
Religion ſo an die Stelle der Heidenbräuche unterzuſchieben, daß 
der Uebergang zu ihnen den ungefügen Heiden nicht allzuſchwer 
gemacht wurde. Mit dem Umhauen der Eichen war's nicht gethan, 
wenn die alte Gewohnheit der herbſtlichen Wotanfeier blieb: Ihr 
mußte eine neue Bedeutung im chriſtlichen Sinne beigelegt werden. 
Und ſo trat St. Michael an die Stelle des alten einäugigen 
Herrn von Walhall. 


An Berührungspunkten fehlte es ja nicht. St. Michael war 
ein kriegeriſcher Heiliger, der das Schwert und goldenen Panzer 
trug und als Fahnenträger der himmliſchen Heerſchaar waltete. 
Er war der Hüter des Paradieſes, wie Wotan der Herr des 
Himmels. Er geleitete die Seelen zur ewigen Herrlichkeit, wie 
Wotan die gefallenen Helden im eigenen Palaſte empfing. Das 
war ein Heiliger, der den Deutſchen nach den Herzen ſein konnte; 
für die kriegeriſchen Heiligen hatten fie ja eine natürliche Vorliebe, 
die ſie auch dem frommen Kriegsmann Martinus bewieſen. Und 
ſo wurde denn Michael an Wotans Stelle geſetzt: daß es mit 
vollem Bewußtſein geſchah, erweiſt nicht allein jener Beſchluß des 
Deutſchen Konzils von 813, ſondern vor allem auch ein merkwürdiges 
und ſonſt unerklärliches Verfahren Winfrieds, das J. W. Wolf 
beleuchtet hat. e 

Winfried nämlich errichtete da, wo bisher Wotan verehrt 
worden war, häufig, wenn nicht regelmäßig, Kirchen zu Ehren 
des heiligen Michael. Solche Michaelskirchen kennen wir zu 
Frankenberg, zu Salzburg, zu Ordorf, Amöneberg u. ſ. w. Und 
ſo finden wir allenthalben da, wo früher Heidentempel ſtanden, 
Michaelskirchen. Der ſkandinaviſche Norden, bei deſſen kriegsfrohen 
Söhnen die Liebe zu Wotan beſonders groß war, wurde auch 
beſonders reich mit Michaelskirchen ausgeſtattet, und ſelten fehlt g 
in ihnen das Bild des Erzengels als Drachenkämpfer, wie ſich vg 
denn überhaubt die bedeutende Rolle, die St. Michael in unjerer a 
frühchriſtlichen Kunſt ſpielt, in dieſem Zuſammenhange leicht erklärt. 
Charakteriſtiſch iſt auch, daß gerade zahlreiche Michaelskirchen — 
in Deutſchland wie in England — ſich auf Anhöhen befinden, auf 
denen ja der Wotanskult ſeinen eigentlichen Sitz hatte. So haben 
wir u. a. bei Fulda und bei Münſtereifel einen Michelsberg; und 
der Godesberg oder Gudinsberg verräth ſchon durch ſeinen an 
an Odin anklingenden Namen, warum er auserwählt wurde, eine 
eine Kapelle zu Ehren des großen Erzengels zu tragen. 


Je mehr es nun gelang, den Hüter des Paradiſes und 
Wäger der Seelen an die Stelle des Gottes der Ein herier im 
Volksbewußtſein zu ſetzen, um ſo werther wurde er den neubekehrten 
Germanen. Nahmen ſie die Taufe an, dann lag den Heiden be⸗ 
ſonders daran, daß gerade St. Michael ihr ylgju engil (Schutz⸗ 
engel) wurde. Schon vom Jahre 997 erzählt uns die Nialsſaga, 
daß Thangbrand am Michaelstage mit großem Prunk eine Meſſe 
in einem Feſtzelte beging: „denn hochberühmt war das Feſt“. 
Der Recke Valnalinot vertheilte an Michaelis ein Stück Land unter 
zwei Brüder und wurde darum wegen Entweihung des Feiertags 
verklagt. Die Deutſchen aber erkoren ſich den Erzengel zu ihrem 
ganz beſonderen Schutzherrn. Als in den Jahren 933 und 955 
die Reichsfahne in den ſchweren Ungarnſchlachten flatterte, da prangte 
auf ihr St. Michael als „Deutſchlands Patron“ und „unbeſieglicher 
Held“, und im Schlachtgeſange der Deutſchen tönte der „Herzog 
Michael“ im häufigen Kehrreim wieder. So entſtand unſer 
„Deutſcher Michel“, der uns noch heut begleitet, oft wohl als 
Hohnwort uns zugerufen wurde, im Ganzen aber doch Schwert 


Michaelis. 
Eine Skizze zum 29. September. 
Von Dr. Rudolf Schellenberg. 


(Nachdruck verboten.) 
Auch die Feſte haben ihre Schickſale. Sie blühen und welken; 
ſelten aber gehen ſie ſpurlos zu Grunde. Denn für das Volksleben 
gilt, wie für die Natur, Schillers tiefſinniges Wort: „Alles tft 
Frucht und alles iſt Samen.“ So ragen oft in ſpätere veränderte 
Zeiten Trümmer alter Feſte hinein, die zuerſt verwunderlich und 
unerklärlich anmuthen, bei näherer Betrachtung aber ein eigenthümliches 
Leben gewinnen und Alt und Neu, Vergangenheit und Gegenwart 
miteinander verknüpfen. Der Michaelstag iſt heut weder als kirchliche 
noch als volksthümliche Feier bei uns von einer beſonderen Wichtigkeit. 
Daß er aber einſt eine große Rolle geſpielt hat, erkennen wir noch 
heut leicht an der Bedeutung, die dieſer Tag im Empfinden und 
Leben der germaniſchen Völker als eine Wende im Gange des 
Jahres ſich bewahrt hat. Derlei Spuren finden wir mannigfache. 
In Norwegen iſt Michaelis neben Oſtern der einzige und allgemeine 
Termin des Geſindewechſels. In England werden zu dieſer Friſt 
ſeit uralter Zeit die ſtädtiſchen und Grafſchaftsbehörden, u. a. 
auch der Lordmajor von London, gewählt. Und bei uns ſingt 
bedeutſam ein Volkslied von der Menge Blumen, die gewachſen 
ſein mag „von Oſtern bis an St. Michaelistag.“ Auch wird in 
Deutſchland allgemein Michaelis als ein Einſchnitt im Kalender 
und als Termin betrachtet und es begrenzt z. B. noch heut unſer 
Schuljahr 
Ueber St. Michaels Geſtalt liegt ein Glanz ehrwürdiger 
Poeſie, wie über wenigen Heiligen. Schon im höchſten Alter 
unſerer monotheiſtiſchen Religionen tritt er verklärt und verehrt 
hervor, und ſelbſt der Islam theilt dieſe Verehrung. Denn der 
Prophet ſagt in einer Sure des Korans ausdrücklich: „Wer ein 
Feind Gottes oder „jeiner Engel Gabriels oder Michaels iſt, der 
ſoll Gott zum Feinde haben.“ Während aber der Mohammedanismus 
in Gabriel ſeinen beſonderen Schutzpatron erblickte, wandte ſich im 
chriſtlichen Abendlande die Liebe ganz beſonders St. Michael zu. 
Ihm wurden zeitig Kirchen geweiht — das berühmte Heiligthum 
auf dem Monte Gargano in Italien gilt für die erſte Michaels⸗ 
kirche, und nachdem ſeinem Gedächtniſſe von der Kirche ſchon 
der 15. März und der 8. Mai gewidmet worden waren, fügte 
das Konzil zu Mainz im Jahre 813 den 29. September als 
einen dritten Feiertag hinzu. Während aber die beiden anderen 
Feſte recht bald in Vergeſſenheit geriethen, wurde St. Michaels 
Herrſchaft für die germaniſchen Länder bald von hoher Bedeutung. 
Und eben das iſt das kulturhiſtoriſch Intereſſante. 
Denn dieſe Zeit war ſchon im Heidenthum den Germanen 
ganz beſonders heilig. Dann feierten ſie Sommers Ende und 
Winters Anfang. Und da galt es nicht nur, dem mächtigen Himmels⸗ 
herrn Dank zu ſagen für die Gaben des Feldes, ſondern auch ihre 
Huld zu ſichern für die dunkle Zeit, die in einem von mächtigen, 


und Schild Jahrhunderte lang mit Ehren gebraucht hat und 
hoffentlich noch lange weiter brauchen wird. 

Wenn ſich nun in Brauch und Sage des Michaelstages mit 
der kirchlichen Feier heidniſche und halbheidniſche Sitten oft in 
wunderlicher Weiſe miſchten und auch noch jetzt miſchen, ſo iſt dies 
nur ein treues Bild der Doppelheit des Tageshelden: Michael⸗ 
Wotan. Die uralte heilige Verehrung, die der Herbſtfeier entgegen⸗ 
gebracht wurde, hat es veranlaßt, daß die angelſächſiſche Kirche 
drei Tage vor Michaelis bereits alle Arbeit unterſagte, wie auch in 
Norddeutſchland vielfach am Michaelstage nicht geſponnen oder 
nicht auf dem Felde gearbeitet werden darf. In Dänemark wird 
bei der Höſtgilde, d. h. Erntefeier, die auf Bornholm Milkelsgilde 
heißt, noch heut Michaelsminne getrunken, ganz wie die Heiden 
dereinſt Wotans Minne tranken. Im ganzen Norden knüpft ſich 
an dieſen Tag vielfacher Aberglauben, der auf das Wetter und die 
Fruchtbarkeit des kommenden Jahres Bezug hat; ja die norwegiſchen 
Bauern beobachteten ſogar ſorgfältig das Wetter jeder einzelnen 


Stunde des Tages, indem ſie aus jeder Stunde auf einen der 
zwölf Monate des Jahres ſchloſſen. Dieſe Auffaſſung, zu der man 
in Schleſien Seitenſtücke findet, erinnert wieder an das alte geweihte 
Ernteopfer. Selbſt die Erinnerung an die Vorſtellung, daß um 
die Herbſtwende Wotan als wilder Jäger dahinfährt, iſt noch nicht 
erloſchen. So gilt es in England als gefährlich, Brombeeren nach 


Michaelis zu eſſen, weil zu dieſer Friſt der „böſe Feind“ über ſie 


hingehe und in Hertfordſhire wurde am Tage des Feſtes ſelbſt von 
der Jugend ein Umzug veranſtaltet, der als eine Darſtellung des 
wilden Meeres auſzufaſſen iſt. Darum heißt Michaelis dort 
ganging-day, Gehtag. 

Auch eine andere Sitte, die in England heimiſch iſt, will man 
mit Wotan zuſammenbringen. Dort iſt nämlich die Michaelisgans 
ganz ſo üblich, wie bei uns die Martinsgans. Früher erzählte 
man, Eliſabeth, die jungfräuliche Königin, habe gerade am Michael3- 
tag bei einem ſchönen Gänſebraten geſeſſen, als ihr die frohe Nachricht 
vom Untergang der ſpaniſchen Armada überbracht wurde, und in 


FE - 


ihrer begreiflichen Freude habe fie die Gans zum ſtehenden Feſt⸗ 
braten dieſes Tages ernannt. Schade um die hübſche Geſchichte: 
denn inzwiſchen iſt der Brauch bis auf die Zeit König Eduards IV. 
verfolgt worden. Es ſcheint indeß überhaupt zweifelhaft, ob man 
in der Michaelsgans den Nachkommen eines alten Opferthieres zu 
erblicken hat. Zu Michaelis brachten die Pächter den Landherren 
ihre Abgaben dar und unter dieſen Naturalabgaben ſpielte die 
Gans, deren Saiſon ja jetzt iſt, eine große Rolle. Begreiflich, daß 
ſie dann allgemein auf dem Feſttiſche erſchien. Aber auch ohne 
dies edle Federvieh knüpfen ſich an Michaelis genug Erinnerungen 
an die älteſten Zeiten der germaniſchen Völker, und — wie die 
Alten ſungen, ſo zwitſchern auch die Jungen! — in den germaniſchen 
Schulkindern lebt ja noch heut die alte Ehrfurcht vor der heiligen 
Herbſtzeit Wotans und St. Michaels, der Spenderin der Zeugniſſe 
und der Verſetzungen. 


Weidenverkauf auf der Ziegelei- 
Kämpe der Stadt Thorn. 


Nachſtehende Weidenſchläge der Zegelei⸗ 
Kämpe werden zum Verkauf geſtellt: 


1) Schlag 5 mit 2,0 ha 3jähr. Weiden⸗ 
wuchs, 

2 „ 6 „ 6,4 ha 3jähr. Weiden» 
wuchs, 

3) „ 7 „ 53,8 ha Zjähr, Weiden⸗ 


wuchs, 
Weiden⸗ 
wuchs. 

Wir haben hierzu einen Verkaufstermin 
auf Sonnabend, den 9. October, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr im Ziegelei⸗Gaſthauſe an⸗ 
beraumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen auch vorher im Bureau I 
(Rathhaus 1 Tre pe) eingeſehen bezw. von 
demſelben gegen Erſtattung von 40 Pf. 
Schreibgebühren abſchriftlich bezogen werden 
können. 

Die Weidenſchläge werden auf Verlangen 
vorher vom Hilfsförſter Nelpert, Bromberger⸗ 
Vorſtadt, vorgezeigt werden. 

Thorn, den 24. September 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf der Culmer⸗Vorſtadt iſt eine Nacht⸗ 
wächterſtelle vom 1. October d. J. zu bes 
ſetzen. Das Gehalt beträgt im Sommer 
40 Mk. und im Winter 45 Mk. monatlich 

Außerdem wird Lanze, Seitengewehr und 
im Winter eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn Polizei⸗ 
inſpektor Zelz perſönlich unter Vorzeigung 
ihrer Papiere melden. Militäranwärter werden 
bevorzugt. 

Thorn, den 22. September 1897. 


Der Magiſtrat. 


2,0 ha Ijähr. 


2 


In unſer Geſellſchaftsregiſter it bei 


Zujoige Verfügung von heute iſt bei 


der unter Nr. 149 eingetragenen Geſell- der unter Nr. 168 des hieſigen Ge. 


ſchaft 
„W. Sultan“ 
in Thorn heute eingetragen worden: 


Die Geſellſchaſt iſt durch den Tod in 


des Geſellſchafters Wolff Sultan 
aufgelöſt und iſt demnächſt das Ge⸗ 
ſchäft auf den bisherigen Geſell⸗ 
ſchafter Kaufmann Abraham ge: 
nannt Adolf Sultan, der es unter 
unveränderter Firma weiterſührt, 
übergegangen (vergleiche Nr. 1000 
des Firmenregiſters.) 

Gleichzeitig iſt unter Nr. 1000 
des Firmen - Regiſters die Firma 
W. Sultan in Thorn und als deren 
Inhaber der Kaufmann Abraham 
genannt Adolf Sultan ebendort 
eingetragen worden. 

Thorn, 27. September 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Zufolge Verfügung von heute iſt bei 
der unter Nr. 877 unſeres Firmen 
Regiſters eingetragenen Firma 

} „E. Nicklaus“ 
in Piaske, deren Inhaber der Rauf- 
mann Eduard Nicklaus elendaſelbſt 
iſt, in Spalte 6 e ngetragen worden: 

In Inowrazlaw iſt eine Zweig. 
niederlaſſung errichtet. 3936 

Thorn, den 25. September 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


möbl Zimmer mit auch ohne Penſion 


ſellſchaftsregiſters 
ſellſchaft 

„D. Sternberg“ 

Thorn in Spalte 4 eingetragen 
worden: 
Die Geſellſchaft if aufgelöſt und! 
das Handelsgeſchäft auf den bis- 
herigen Geſellſchafter Georg Stern- 
berg übergegangen, der es unter 
unveränderter Firma weiterführt; 
(vergleiche Nr. 999 des Firmen- 
Regiſters.) 

Gleichzeitig iſt unter Nr. 999 
unſeres Firmenregiſters die Firma 
D Sternberg in Thorn und als 
deren Inhaber der Kaufmann Georg 
Sternberg ebendaſelbſt eingetragen 
worden. 3939 

Thorn, den 25. September 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Fırma 
„E. Stein“ 
in Thorn (F.-R. 830) iſt heute ge- 
löſcht worden. 3940 
Tborn, den 27. September 1897. 
Königliches Amtsgericht. 
eizen, Roggen, Hafer, Hen und 
Stroh, ſow. 83 ietoria⸗ 
Erbſen, weiße n e u. Linſen 
au 
Proviantamt Thorn. 


eingetragenen Ge- 


2 Lehrling 


zu vermiethen Culmerſtr. 15 n. vorne ſucht 


J. G. Adolph. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck in Thorn. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Mle⸗ 
wiee, Kreis Briefen Weſtpr.— Band II 
— Blatt 8 — auf den Namen der 
Beſitzer Ignatz und Margarethe geb. 
Szpankiewiez-Zaremski'ſchen Ehe 
leute eingetragene, in Mlewier Kreis 
Briefen Wefipr. belegene Grundfiüd 
(Wohnhaus mit Hofraum und Haus 
garten, Stall, Acker) am 


26. November 1897, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 7 verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,73 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,83,50 Hektar zur Grundſteuer, mit 
45 Mark Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer veranlagt. (3937) 

Thorn, den 27. September 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Sechs 


gut erhaltene, eomplete 


Petroleum⸗ 
Blitzlampen 


billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 3240 


— — 


MÜNCHNER ILLÜSTR WOL 


FUR KUNSTELEBE 


Juge 
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— — —— — 
C. Plichta, Modiſtin, 

Strobandſtraße 12 

fertigt an: ſũmmtli che Damen ⸗Garderobe 

nach dem neueſten Schnitt unter Garantie 

des guten Sitzes. Damenkleider 3—4 Mk., 

elegant 6 Mk., Kinderkleider 2 Mk. 


